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Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 4. Auguſt, Abends 8 Uhr. In der Legislativen wurde die 
Wahl Vaiſſes ungeachtet der Proteſte des Berges veriſizirt. 
Paris, 4. Auguſt, Nachmittags 5 Uhr. 3% 57, 15. 5% 95, 60. 
Hamburg, 5. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreidemarkt, 
Oel, unverändert. f (Berl. Bl.) 


Breslau, 6. Auguſt. [Zur Situation.] Es muß etwas im Werke ſein! 

Die N. Pr. 3. beginnt wiederum mit allerlei myſteriöſen Andeutungen, Warnungen 
und Befürchtungen auf ängſtliche Seelen Sturm zu laufen. Sie fordert die Konſer⸗ 
-vativen auf, wenn fie nicht wollen „dahin fahren undeklagt“, energiſch aufzutreten, 
Jeder in feinem Kreiſe. — Die armen Konfervativen! Eeſt haben fie, immer mit der 
Hinweiſung auf das Glück zukünftiger Ruhe und Ordnung aus allen Kräften zu einer 
alleräußerſten Gewaltanhäufung in den Händen der Regierung mithelfen müſſen: zu 
einer gouvernementalen Concentration, welche den Beamten, wie den Privaten einen 
pielraum zu erfolgreicher Thätigkeit kaum noch geſtattet; und nun werden fie 


bei ihrer Seelen Seeligkeit beſchworen, nicht Alles von der Regierung zu erwarten, 


ſondern durch Selbſtthaͤtigkeit dieſe zu ſtärken. „ 

Wo bleibt da die Ruhe und Ordnung? Wenn unſere Konſervativen ſich zur 
Aktion berufen fühlten, warum hätten fie ſich denn mit Leib und Seele der Reak⸗ 
tion ergeben? \ 

Mir fürchten, die N. Pr. Z., wenn fie ernſtlich eine energiſche Unterſtützung 
der onſervativen beanſprucht und nicht für irgend welche auffallende Maßregeln 
emer waghalſige Politik zum Voraus kaptiviren will, macht die Rechnung ohne 
Wirth. Es könnte ihr am Ende gar begegnen, daß ſie durch ihr ewiges Rumoren 
und Wählen auch die zäheſte und langmüthigſte Geduld ermüdet und das Gegentheil 
von dem zu Wege bringt, was ſie bezweckt. N 

Die deutſche Ordnungs Partei will wirklich Ordnung, einen geſetzlichen Boden, 
t und Gerechtigkeit, fie lechzt danach. Die deutſche Ordnungs Partei iſt die Par: 
tei der rechtlichen Leute! Man kann ſie täuſchen und mißbrauchen, aber man findet 
am Ende eine Schranke an ihrem Gewiſſensbedenken. 
Ganz das Gegentheil iſt die franzöſiſche Ordnungs⸗ Partei, welche ſich in der 
arlamentariſchen Majorität darſtellt, und in welcher wir nur einen Haufen ſelbſtſüchti⸗ 
der Intriguanten zu erblicken haben. 

Dieſen Unterſchied muß man nicht aus den Augen verlieren, um nicht wegen des 
demeirſchaftlichen Namens eine Kategorie zugleich mit der andern abzuurtheilen. Aus 
iefem Charakter der franzöſiſchen Majorität ergiebt ſich auch deren Verhalten zu dem 
gegenwärtigen Präftdenten. N 
ie Dieſer iſt perſönlich der Gegenstand ihres Mißtrauens, weil er nicht geneigt ſcheint, 
in Dich ihr Werkzeug zu fein. So . er reaktionären Rathſchlägen in Betreff der 
ibn und äußeren Politik Wr een liehen ihm Orleaniſten und Legitimiſten 
die Beiſtand, und hätten ſie die eberzeugung, daß er auch nach ſeiner Wiederwahl 
die Politik treu bliebe, ſo würde ſie wie . Mann für dieſelbe ſtimmen. Aber gerade 
feine legentlichen Anwandlungen L. Napoleons: auf das Volk zurückzukommen, und 

bernehmlich genug geäußerte Drohung, daß er in letzter Inſtanz an das dem Volke 
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al. Jungsmäßig zuſtehende Wahl: und Entſcheidungsrecht appellren wolle — macht 
Hugs der Selbſtregierung, von dem katholiſchen Hen. v. Falloux an bis zu dem 


otten Guizot von ihm abwendig. a 
dieſer Partei beiwohnt, zeigt jetzt wieder der 
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Ab wenig poſitive Kraft aber au 
bfal dee Legitimiſten zum Elyſee. * 
tinent ie engliſche konſervative Preſſe wird übrigens duch das, was auf dem Kon 
haben 92 Namen der Ordnung vollbracht wird, ſe mehr und mehr beuntuhigt. Wir 
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einigen Tagen bereits darauf aufmerkſam gemacht, wie unwillig und Unheil 
3 die Times den Kopf ſchütteln zu der Reaktion in Deutſchlund. Sie it 

06 minder unzufrieden mit der tollen Wirthſchaft in Italien, und nicht ohne Sor⸗ 
au über die Sirmation Mittel:Jcaliens. „Obgleich — ſagt die Times — nicht vor: 
Ssufegen iſt daß das franzöſiſche Gouvernement ſich den Konſequenzen der römiſchen 


Expedition dadurch entziehen kann, daß es Rom und mit ihm ganz Mittel⸗Italien dem 
unbeſtrittenen Beſitz der öſterreichiſchen Garniſon überließe, und damit den einzig zu 
rechtfertigenden Theil der franzöſiſchen Politik in das Gegentheil verkehrte, fo haben 
wir doch Grund zur Annahme, daß ein ernſtlicher Wechſel in den Anſichten des fran⸗ 
zöſiſchen Kabinets ſtatt gefunden und daß dieſer Wechſel eine entſprechende Wirkung auf 
die Beziehungen des Papſtes zu den franzöf. Behörden in Rom herbeigeführt ... Frankreich 
hat freilich dem Papſte ſeinen materiellen Beiſtand geliehen, hat aber auf alle moraliſche 
oder politiſche Kontrole über die Verwaltung des Kirchenſtaats verzichtet; denn die einſtigen 
Liberalen der franz. Nationalverſammlung ſahen in dem Charakter des Papſtes das ſicherſte 
Unterpfand für ein gutes Gouvernement. Fremder Einfluß hat aber die Dinge anders 
kommen laſſen und das Reſultat der bisherigen Politik war, Unterdrückung und Verle⸗ 
genheit ohne Ende. So viel wir vernehmen, hat das franzöſiſche Gouvernement dem 
römiſchen in beſtimmter Sprache zu verſtehen gegeben, daß das franzöſiſche Heer nicht 
aus Rom zurückgezogen werden könne, indem Frankreich damit ſeine Stellung in Ita⸗ 
lien ganz an Oeſterreich Preis gäbe, und daß Frankreich nicht im Kirchenſtaat bleiben 
könne, ohne zugleich Maßregeln zu ergreifen, die dem römiſchen Volk manche Vortheile 
eines beſſern Gouvernements ſicherten. Seitdem ſind die Beziehungen zwiſchen dem 
päpſtlichen Hofe und den franzöſiſchen Behörden zu Rom kalt und gezwungen gewor⸗ 
den. Differenzen ſind in Betreff der Vertheilung militäriſcher Poſten in Rom entſtan⸗ 
den .... Der Papſt verabtedete in deſſen Folge eine Zuſammenkunft mit dem Kö⸗ 
nig von Neapel auf ſeine Villa zu Caſtelgandolfo, wohin er zu ungewöhnlich früher 
Zeit fi) begab, und obſchon das gewiſſe Reſultat der Unterredung nicht bekannt gewot⸗ 
den, fo verſichert man, was ſehr wahrſcheinlich iſt, daß der Papſt feinen Entſchluß aus⸗ 
geſprochen, ſeine Beſitzungen zu verlaſſen, und noch einmal das neapolitaniſche Ge⸗ 
biet ſich zurückzuziehen, wenn das franzöſiſche Gouvernement ſich mit Gewalt in die 
innere Verwaltung Roms miſchen ſollte. Eine ſolche Drohung wird wohl dem fran⸗ 
zöſiſchen Gouvernement nicht gleichgültig ſein, denn in einem Lande, wo die Volkswahl 
bald über die höchſte Gewalt entſcheiden wird, da iſt dem Einfluſſe des franzöſiſchen 
Klerus nicht Trotz zu bieten! 


Preußen. N 

Berlin, 5. Auguſt. [Amtliches.] Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl von Preußen iſt aus der Rhein⸗Provinz nach Potsdam zurückgekehrt. 5 

Dem Geſanglehrer an dem Gymnaſium zu Brieg, C. L. Reiche, iſt das Prädikat 
„Muſikdirektor“ beigelegt worden. 

Angekommen: Se, Excellenz der wirkliche geheime Rath und Ober⸗ Schloß⸗ 
Hauptmann, Graf v. Arnim, von Blumberg. Der Hof⸗Jägermeiſter, Graf v. Rei⸗ 
chenbach, von Breslau. Der kaiſerl. öſterteichiſche Feldzeugmelſter, Graf Kheven⸗ 
hüller, von Wien. — Abgereiſt: der kaiſerl. öſterreichiſche Feldzeugmeiſter, Graf 
Khevenhüller, nach Dresden. Ba, a! ; 

Berlin, 5. Auguſt. ([Zur Tages⸗Chronik.] Wenn in einer hieſigen Zeitung 
von einer Theilnahme die Rede iſt, die der Unterſtaatsſekretäe im Miniſterium des In⸗ 
nern, Hr. v. Manteuffel, dem Miniſterium für landwirthſchaftliche Ange⸗ 
legenbeiten widmet, ſo möchte dies unrichtigen Folgerungen Raum geben. Hr. v. 
Manteuffel hat mit dieſem Departement amtlich gar nichts zu thun. Der Miniſter 
des Innern, Hr. v. Weſtphalen, leitet im allerhöchſten Auftrage die Geſchäfte des 
landwirthſchaftlichen Ministeriums im Großen, die eigentlichen Geſchäfte werden von 
dem Unterſtaatsſekretär Bode, einem mit dieſem Departement ſehr vertrauten Manne, 
geleitet. Richtig iſt es, daß man ſich an betreffender Stelle kürzlich gegen die Ernen⸗ 
nung eines Ackerdauminiſters ausgeſprachen hat, und namentlich um deshalb, weil 
man eine Vermehrung der Mitglieder des Staatsminiſteriums nicht wünſcht. 

Schweizeriſche Blätter haben kürzlich ein Memoire veröffentlicht, welches die Ver⸗ 
handlungen der Mächte in Bezug auf die Haltung der Schweiz bekannt geben ſoll. 
Wenn darin Preußen die Initiative eingeräumt wird, ſo muß bemerkt werden, daß alle 
verhandelnden Mächte gleichmäßig üderzeugt waren, daß der Schweiz gegenüber eine 
ernfthafte Haltung Noth thue. Die Verhandlungen, die hierauf bezüglich, find übrigens 
nicht, wie behauptet wird, vorzugsweiſe in Berlin, ſondern an einem andern Orte 
betrieben worden. Kun =" (C. B.) 

Das Preßgeſetz vom 12. Mai hat die hieſige Buchhändler⸗Korporation veranlaßt, 
einen Ausſchuß von 7 Mitgliedern aus ihrer Mitte miederzufegen, welche Materialien 
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über die Handhabung des Geſetzes von Seiten der Verwaltungsbehörden im Umfange 
der ganzen Monarchie ſammeln und aus der Quelle unmittelbarer Erfahrung den 
Werth oder Unwerth der beſtehenden Geſetzgebung konſtatiren ſoll. In geeigneten Faͤl⸗ 
len wird die Kommiſſion Anfragen und Vorſtellungen an die Regierung richten, und den 
von Preßmaßregeln Betroffenen die erlangte Auskunft mittheilen. (V. 8% 
C. B. [Konflikt der Polizei und der Theater⸗Intendanz.] In Folge 
der von dem hieſigen königlichen Polizei⸗Präſidium erlaffenen Verordnung über die 
Einreichung von allen aufzuführenden Theaterſtücken an die genannte Behörde ſoll ein 
Kompetenzkonflikt zwiſchen dem Polizei⸗Präſidium und der königlichen Theater-Inten⸗ 
danz entſtanden ſein. Die letztere ſcheint naͤmlich eine Ausnahme von der geſetzlichen 
Beſtimmung du prätendiren, indem fie die alleinige Entſcheidung über Aufführung eines 
Stücks für ſich in Anſpruch nimmt. Die Intendanz kann ſich für ihre Anſicht auf 
den vor 1848 geltend geweſenen Gebrauch ſtützen, wo die Aufführung von Stücken 
von der Intendanz, reſp. vom Miniſterium des königlichen Hauſes abhing. Die Un⸗ 
terſcheidung, die in Folge unſerer veränderten ſtaatlichen Verhältniſſe zwiſchen königli⸗ 
chen Privat: und königlichen Staats⸗Inſtituten zu machen iſt, ſpricht für die Kompe⸗ 
tenz des Polizei⸗Präſidiums. Das königliche Theater iſt offenbar ein königliches Pri— 
vat⸗Inſtitut, die Polizei, welche Staatsinſtitution iſt, kann füglich nicht von einem 
Hofbeamten wahrgenommen werden. 2 
Berlin, 5. Auguſt. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten.] Die Reiſe des Kaiſers 
von Oeſterreich nach Iſchl, um dort ſeine erlauchte Tante, unſere Königin zu begrüßen, hat hier 
allenthalben Eindruck gemacht. Der Entſchluß des Kaiſers ſcheint ein plötzlicher geweſen zu 
ſein, wenigſtens iſt hierher nichts verlautbar geworden, — daß der frühere Reiſeplan, welcher 
Galizien zum Ziele hatte, Iſchl's wegen geändert worden fei. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht werden noch im Laufe dieſes Monats eine Reiſe 
nach der Schweiz und Oberitalien antreten. l 
33. kk. HH. der Prinz Karl von Preußen und Prinzeſſin Louiſe haben ih nach Königs 
pi: in 8 begeben und werden von dort auf beſondere Einladung nach St. Peters⸗ 
urg reiſen. 5 N 
Der Hr. Minifterpräfident Freih. v. Manteuffel wird vielleicht in den nächſten Tagen einen 
Abſtecher nach Hannover machen. — Beſtimmt iſt dieſe Reiſe jedoch noch nicht zu melden. *) 
Unſer verdienter Seehandlungspräſident Hr. Bloch beſſchtigte geſtern in Begleitung des 
Deichhauptmanns Neumann aus Küſtrin die großen Coupirungsarbeiten an der Oder, an denen 
die Seehandlung ſinanziell betheiligt iſt. Die Arbeiten, auf deren Beendigung die ganze Ge⸗ 
gend wartet, ſchreiten rüſtig vor. Kur Zeit find circa 5000 Arbeiter bei dieſen Unternehmungen 
in Staatsminifter a. D. Hr. v. Savigny bewohnt zur Zeit das Schloß in Freien⸗ 
walde und it in ſeiner Zurückgezogenheit mit größern wiſſenſchaftlichen Arbeiten beſchäſtigt. — 
Ein anderer Bewohner des Schloſſes zu Freienwalde iſt der geh. Ober⸗Baurath Stüler. (C. B.) 
Die N. Pr. 3. meldet das Eintreffen des Reg.⸗Vice⸗Präſidenten v. Koze aus Merſeburg. 
Derſelbe habe bereits Unterredungen mit dem Unter⸗Stagts⸗Sekretär v. Manteuffel und dem 
Direktor Horn gehabt, um ſich über die Königsberger Verhältniſſe inſtruiren zu laſſen. — Der 
eh. Regierungs⸗Rath Scherer hat ſeine Stelle im Miniſterium des Innern wieder angetreten. 
Eine Verſetzung deſſelben nach Koblenz dürfte möglicherweiſe erſt ſpäter ſtattfinden. — Graf 
Arnim ⸗Boitzenburg iſt in ein Nordſeebad gegangen, wird aber am Tage der Eröffnung 
des Provinzial⸗Landtages wieder zurück fein. 
Der General-Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, General⸗Lieutenant v. Gerlach iſt ge⸗ 
ſtern nach der Neumark abgereiſt, wie wir hören um ſein dort belegenes Rittergut zu beſichtigen. 


Königsberg, 2. Aug. [Feſtlicher Einzug Sr. Majeſtät des Königs.) 
eute war der langerſehnte Tag, an dem zur Feier eines ſchönen, dem Andenken eines 
unvergeßlichen Fürſten gewidmeten Feſtes Se. Majeftät der König in unſere Stadt ein⸗ 
ziehen wollten. Schon mehrere Tage vorher war man mit Vorbereitungen zu einem 
würdigen Empfange beſchäftigt; heute zogen die Straßen, welche Se. Majeſtät paffiren 
follten, ihr Feſtkleid an. Der innere Schloßhof, die franzöſiſche und Königsſtraße wa⸗ 
ren mit Laubgewinden und Blumenguirlanden, oft ſehr geſchmackvoll verziert; in der 
Königsstraße, in welcher faſt kein Haus ſich zu ſchmücken verabſäumt hatte, wehten von 
vielen Häuſern die preußiſchen Fahnen, von einem derſelben neben ihnen auch die baieris 
ſchen; die Fenſter prangten im ſchönſten Blumenſchmuck, aus welchem hier die Büſte 
des Königs, dort Genien oder Viktorien ſich klar hervorhoben; und als die Stunde, 
in welcher Se. Majeſtät erwartet wurden, herannahte, ſchaute aus ihnen Kopf an Kopf 
hervor, das Antlitz ehrwürdiger Greiſe neben lieblichen Mädchengeſichten. In den 
Straßen ſchob ſich eine dichte Menſchenmaſſe dem Königsthore zu, oft feſtgehalten durch 
den Anblick beſonders ausgezeichneter, mit dem aus Blumen gewundenen Namenszuge 
des Herrſchers, mit Blüthenkronen und prächtigen Teppichen verzierter Gebäude. Nahe 
dem Sackheimer Thore war in einem Durchſtich des Walles, durch den der Weg führt, 
nach der finnigen Angabe des Hrn. Stadtbaurat Böhm in fehr geſchmackvoller Weiſe 
ein ganz mit Grün verkleidetes Thor errichtet, auf deſſen Vorderſeite unter der Krone 
das Stadtwappen angebracht war. Im Innern dieſes Thores, in den auf beiden Sei⸗ 
ten deſſelben angebrachten Vertiefungen wurde Se. Majeſtät der König von dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten erwartet; zu beiden Seiten des von hier nach dem 
Königsthore führenden Weges, hatte ſich die hieſige Schützengilde in ihrer ſchönen Uni⸗ 
form aufgeſtellt; dann folgte, längs der Königsſttaße, der Preußenverein. Das löbl. 
Fleiſchergewerk war auf ſtattlichen Roſſen und unter friſcher Militaͤrmuſik Sr. Maje⸗ 
ſtät bis zum Kruge Liep entgegengezogen; eben ſo die berittene Schützengilde und eine 
beträchtliche Anzahl Landwirthe, die von nah und fern zu dem ſchönen Feſte herbeige⸗ 
ſtrömt waren. Auch die Chauſſee, die zum Sackheimer Thore hinausführt, war weit— 
hin mit Fußgängern beſetzt, und auf den Wällen, auf dem neuen Sackheimer Thore 
harrten zahlloſe Maſſen der Ankunft des Landesherrn. Das Wetter war der Feſtlichkeit 
nicht ſehr günſtig; es war zwar angenehm, daß Vormittags ein furchtbares Gewitter 
ſich unmittelbar über der Stadt entlud und die unerträgliche Hitze der letzten Tage etwas 
milderte; aber auch Nachmittags wurde ein nicht lange anhaltender Regenguß dem durch 
die Straßen hinwogenden Menſchenſtrome verdrießlich, und etwa um 6 ühr ſtellte ſich 
ein unerquicklicher Landregen ein, welcher allen denen, die ſich nicht mit Schirmen ver— 
ſehen hatten, und noch mehr den Unglücklichen, die ſich in die verderbenbringende Nähe 
der Schirme poſtirt hatten, ſehr empfindlich geworden wäre, wenn er nicht noch einige 
Zeit vor der Ankunft Sr. Majeftäc nachgelaſſen hätte. a l 
Da nach den Angaben hieſtger Blätter Se. Maj. um 5 Uhr hier eintreffen ſollten, hat: 
ten die Harrenden, welche ſich zeitig eingeſtellt hatten, Gelegenheit, ihre Geduld und 
Ausdauer an den Tag zu legen; in der That verminderte ſelbſt das Regenwetter, wel⸗ 
ches recht anhaltend zu werden verſprach, die Menſchenmaffe in der Gegend, in der wir 
ſtanden, nicht im Mindeſten; aber die Erwartung wurde geſteigert, jeder ankommende 
Offiziet, Polizeibeamte u. f. f. auf das Genauefte befragt. Endlich, nach 7 Uhr, tra⸗ 
fen erfriſchende Nachrichten ein; St. Majeftät wären bereits bei Liep. Entblößten 


) Die N. Pr. 3. meint: der Hr. Miniſter werde am 12. d. M. in Berlin eintreffen. 
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Hauptes und in ſtiller Ehrfurcht wartete die Menge des Herrſchers. Endlich rolle 
begleitet von dem ſich fortwälzenden Hurrah des Volkes, der Wagen, der Er 
in die Mauern unſerer Stadt führte, heran. Nach dem von Sr. Majeſtät ſchon in 
Dirſchau genehmigten Programm wollten Allerhöchſtdieſelden bei dem Einzuge in die 
Stadt die Begrüßung durch den Bürgermeiſter Sperling anzunehmen geruhen. Aber 
der Poſtillon verfehlte den richtigen Halteplatz und Se. Majeſtät ſahen Sich veranlaßt, 
Allerhöchſtſelbſt mit lauter Stimme Halt zu rufen, als der Wagen ohne Aufenthalt 
durch das Portal den ehrfurchtsvoll harrenden ſtädtiſchen Behörden vorübereilen wollte. 
Der Bürgermeifter Sperling trat ſofort an den Wagen, und dielt folgende Anrede, 
welche Se. Deajeftät mit ſichtlicher Aufmerkſamkeit anzuhören geruhten: 

„Königliche Majeſtät! Unſere Stadt hat der Tage der Freude nur wenige, mit um ſo 
a e Gefühle begeht fie dieſelben; und ein folder Tag iſt ihr angebro en, da Aller⸗ 
hoͤchſt Sie ihr Wach erreichten. Ja, königliche Mafeſtät! die Bürgerſchaſt Königsbergs „ 
fühlt N eglückt, nach langer bedeutungsvoller 90 Allerhöchſt Sie wiederzuſehen, 
hoch beg — Gemeinſchaft mit Allerhöchſt Ihnen das Feſt feiern zu können, welches des 
Volkes Pie em Andenken unſeres unvergeßlichen hochſeligen Könige geweiht hat. Sie 
fühlt ich NEN in alter treuer e und Hingebung für Ew. königliche Mar 
jeſtat 1 Perſon und Allerhoͤchſt Ihr königliches Haus ihre Gefühle öffentlich zu 
bekunden. eruhen Ew. königliche Majeſtät die Huldigungen, welche die Einwohnerſchaft 


Königsbergs darbringt, in Gnaden anzunehmen. In ihrem ä 
Ew. königliche Majeſtät ich ehrfurchevoll Wien an un eee 


Während dieſer Anrede hatte die Menſchenmenge über die Wälle und durch das Por⸗ 
tal ſich in die unmittelbarſte Nähe des königlichen Wagens gedrängt; 2 . 
Hin⸗ und Herwogen, das ſtets ſich wiederholende Hurrah hinderte uns, die Worte, 
welche Se. Maj. auf dieſe Begrüßung zu erwidern geruhten, vollftändig und in ihrem 
ganzen b e aufzufaſſen. Wir konnten nur einige wenige Sätze der län⸗ 
geren Rede 8 A Sjeftät vernehmen, glauben aber das, was wir zu hören das Glück 
hatten, auch in dieſer unzulänglſchen und fragmentariſchen Form unſeren Leſern nicht 
vorenthalten zu dürfen. Se. Maj. ſprachen etwa Folgendes: 

N ie über das dankbare Andenken, welches Sie Meinem hochſeligen, 
unverg 5 ater widmen. Ich bin mit wehmüthigen Gefühlen hierhergekom⸗ 
men, um ieſes Feſt zu feiern. Uebertragen Sie die Liebe, die Sie dem hoch⸗ 
feligen, unbergeßlichen Könige zollen, auf Mich, Seinen Sohn und Nachfolger.“) 

Ich freue Mich über den feſtlichen Empfang; denn Ich habe in Meinem Leben 

Pi Kummer gehabt, und bis jetzt hat Königsberg wenig gethan, ihn zu mindern. 

ie haben Viel gut zu machen. Meine Herren! Ich gebe J i 5 

5 g an gebe Ihnen einen freund⸗ 
ſchaftlichen Rath: thun Sie dieſes; dann werden Mir wieder gute Freunde ſein 
In dieſer Hoffnung ziehe Ich in Ihre Stadt ein!“ - ® { 

Nach dieſen Worten brachte der Bürgermeiſter Sperling ein dreimaliges Lebehoch 
aus, das in der dichtgedrängten Menge einen donnernden Wiederhall fand und während 
deſſen die Fahrt fortgeſetzt wurde. Zahlreiche Equipagen mit den königlichen Prinzen, 
dem Gefolge, den höchſten Behörden der Provinz rollten an uns vorüber; die beritte⸗ 
nen Schützen, das Fleiſchergewerk und die Landleute ſchloſſen den Zug. Es wird uns 
berichtet, daß Se. Majeſtät über den feſtlichen Empfang, den Jubel der zahlloſen 
Menge, den reichen Schmuck der Häufer ſichtlich erfreut geweſen find und nach allen 
W 1 rien ne 2 Ueber die Einzelnheiten bei der ferneren Fahrt 

e „bei der wir ni ugenzeu \ 

taglich: Mitthällungen vor. igenzeuge ſein konnten, behalten wir uns nach⸗ 

Die Illumination der Stadt am Abende gehörte 
ſehen haden. Ueberall bekundete ſich das frohe 
nerung des Feſtes nach Kräften mitwirken zu können. Beſonders zeichneten ſich die 
öffentlichen Gebäude aus, vor allen die Malerakademie, eine Stiftung des regierenden 
Monarchen. Sie harte drei Transparentbilder ausgeſtellt, von denen das größte, mit⸗ 
telſte, die gekrönte Boruſſia darftellte, wie fie über eine allegoriſche Figur, die Kunſt 
ſegnend die Hand breitet und auf eine Rolle hinweiſt, welche die Gründung der Akade⸗ 
mie durch Friedrich Wilhelm IV. erwähnt. Die beiden andern Transparentbilder ſtellten 
die Büſten des hochſeligen und des jetzt regierenden Königs dar, wie fie von Genien 
umktänzt werden. Durch die Straßen wogte das Volk hin und her, freute ſich an den 
Lichtmeer und erwartete den von dem hieſigen Preußenverein veranſtalteten Fackelzug 
der ſich, von mehreren Muſikchören unterbrochen, gegen 10 Uhr vom Königsthore aud 
in Bewegung fegte und von dem Generalmajor v. Plehwe geleitet wurde. St. Maj. 
der König — ſo wird uns berichtet — ſahen vom Balkon im innern Schloßhofe dem 
Fackelzuge zu, und geruhten, Sich die Stifter des Preußenvereins, Kommerzienrath 
Hieſchberg, Kaufmann Fiſcher und Hauptmann Jany, durch Generalmajor v. Plehwe 
vorftellen zu laſſen. Der letztere wurde von Sr. Majeſtät auf das herzlichſte begrüßt. 

Königsberg, 3. Auguſt. [Die heutige ſeltene Geburtstagsfeier des 
hocheligen Königs] wurde von dem ſchönſten Wetter begünſtigt. 

5 . e eine kirchliche Feier eröffnet, welcher der königl. Hof in der über⸗ 
füllten Schloßkiche beiwohnte. Herr Konſiſtorialrath und Hofprediger Oeſterreich hielt 
die Liturgie. Während derſelben wurde ein Gloria von Paläſtrina, nach derſelben das 
Vater Unſer von Fisca unter Leitung des Muſikdirektors Sobolewski von den Mit⸗ 
gliedern der Akademie ausgeführt. Nach dem Seſange der beiden erſten Verſe des 
Liedes: „Nun danket Alle Gott“ beſtieg der General⸗Superintendent Dr. Sartorius die 
Kanzel und hielt die Feſtrede, in welcher er die Verheißung, die auf die Erfüllung des 
Gebots der Ehrfurcht gegen Vater und Mutter geſetzt iſt, auf das Verhältniß zwiſchen 
den Landeskindenn und dem Landesvater anwandte. Als das Schlußlied geſungen war, 
wurde noch die Taufe an einem Kinde des Herrn Landrath v. Wegnern vollzogen, bei 
welcher Se. Majeſtät der König ein Pathenamt zu Übernehmen gerut ten. 

Nach Beendigung der kirchlichen Feier ſollte ſich in der Enthüllung des Denkmals 
die Blüthe der Feſtlichkeiten entfalten. Die Straßen, durch welche Se. Maj. der Kö⸗ 
nig und Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht und Adalbert fahren ſollten, 
fo wie diejenigen, durch welche der Feſtzug der Gewerke ſich bewegen ſollte, hatten ſich 
ſchon früh mit denjenigen unſerer Mitbürger gefüllt, welche nicht fo glücklich waren, 
der Enthüllungsfeier ſelbſt beiwohnen zu können. Gegen 11 uhr hatten ſich die Theil: 
nehmer an der erhebenden Feier auf dem Königsgarten eingefunden und die für fie in 
dem Programm beſtimmten Plätze eingenommen. Die Damentribüne und die von Pri⸗ 
vatunternehmern errichteten Tribünen am Exerzierhauſe und neben dem Hotel du Nord 
füllten ſich; ſelbſt in die Bäume verſtieg ſich die Neugier und aus dem Dache des ho⸗ 
hen Schauſpielhauſes guckten zuerſt einzelne Schauluſtige hervor, bis es ſich allmälig 
) Wie der Nönigeb. Korrespondent der Kreuzzeitung berichtet, hätte Se. Ma. der König 


zu bemerken geruht: „daß man die Dankbarkeit gegen den Vater am beſten dadurch aus⸗ 
drücke, daß man dem Sohne keinen Kummer bereike.“ 8 


e zu den glänzendſten, die wir ge⸗ 
Gefühl der Bevölkerung, zur Verſchö⸗ 


900 bevölkerte und kühne Wagehälſe ſogar auf dem Firſt deſſelben in ſchwindelnder 
Ohe zum Schrecken der Untenſtehenden umherwandelten und Poſto faßten. “Auf der 
Veſtſeite des Monumentes und in unmittelbarer Nähe deſſelben hatten ſich dle ehrwür⸗ 
igen Veteranen aufgeſtellt, zu den Füßen des Fürſten, der fie zu Kampf und Sieg 
lande, — eine noch recht zahlreiche Schaar in rüſtigem Alter, darunter viele Land⸗ 
te in ihrer ſchlichten Kleidung, geſchmückt mit den Zeichen ihrer Tapferkeit und Va⸗ 
Aandsliebe, dem eifernen Kreuze, der Denkmünze u. f. f. Die Hülle des Standbil: 

„deren oberer Rand abwechſelnd mit preußiſchen Adlern und dem eiſernen Kreuze 
yet war, war nicht fo hoch, daß nicht zuweilen das lorbeerbekränzte Haupt des Hel⸗ 
eukönigs zu den Landeskindern hinübergeſchaut haben ſollte. Bald erſchien auch unter 
im Klange friſcher Märſche der äußerſt ſtattliche Zug der Gewerke, mit zahlreichen, 
droßentheils neuen und ſehr ſchönen Fahnen und den ſinnreich verzierten Emblemen der 

mielnen Handwerke. Wir wären verſucht, mit homeriſcher Sorgfalt Allem und Jedem 
u dieſem ſchönen Zuge die gebührende Erwähnung zu widmen; aber wir müſſen uns 
auf die Bemerkung beſchränken, daß alle Gewerke vertreten waren, und daß die Gärt⸗ 
ner, die mit ihren blüthenumwundenen Stäben ein wandernder Garten waren, die 
Schornſteinfeger in ihrer putzigen Tracht mit kleinen Leitern auf den Armen, die Ar: 
beiter der Annahütte in Grubenkitteln unter dem Vortritt der Bergingenteure, welche 
de Hütte eingerichtet, die Arbeiter der unionsgleßerei unter dem Vortritt des Herrn 
Mdorff, und vornehmlich die Steinfurtſchen Maſchinenbauer mit den verſchiedenen, 
bächſt zierlich gearbeiteten Modellen der einzelnen Maſchinen auf verzierten Staͤben be— 
lender die Aufmerkſamkeit des Publikums erregten. Unſere wackere Schützengilde 
fe loß den Zug, der ſich auf der dem Exerzierhauſe zugewandten Seite des Standbil⸗ 
ts aufſtellte. f 

Als alle Anordnungen 


beendigt waren, erſchienen Se. Maj. der König und Ihre k. Ho⸗ 
heiten die Prinzen nebſt 


dem Gefolge, von donnerndem Hurrah des Volkes empfangen. 

achdem Se. Maj. die längs des Schauſpielhauſes aufgeſtellten Truppen gemuſteit 
und mit einigen hochgeſtellten Männern, namentlich mit Sr. Exzellenz dem Minifter 
d. Schön, in huldvoller Weiſe geſprochen hatten, hielt Hr. v. Auerswald-Plauthen im 
Namen des Komiter’s zur Errichtung des Standbildes folgende Anrede an Se. Maj. 


den König: a 
„Allergnädigſter König! 8 
Jahre hindurch zu Feſten und zur Freude, heute zu ſehr ernſter Feier hat uns der Tag 
erufen, der unſerm Vaterlande den gottgeſegneten König gab, welcher heldenherzig im 
ampfe und milde im Frieden ſtark und ungebeugt im Unglück, demüthig und weiſe unter 
den Segnungen des Glücks, Seines Volkes Vater und Freund, der Segen kommender 
Geſchlechter ward. Als die Bewohner des Landes, welches vor Allen Zeuge Seines Uns 
lücks und feiner Größe, Zeuge der geiſtigen Wiedergeburt Seines Staates war, an, Ew. 
önigl. Majeſtät die Bitte richteten, in Mitten dieſer alten treuen Königsſtadt, das Bild 
des königl. Helden errichten zu dürfen, geſchah dies nicht, um die Erinnerung an König 
Friedrich Wilhelm den Dritten zu erhalten, eine Erinnerung, welche die Blätter der Ge 
ſchichte dem dankbaren Herzen Seines Volkes länger und klarer entgegenhalten werden, als 
Stein und Erz es vermögen, — es geſchah in dem erklärlichen Beſtreben, unſeren Rach⸗ 
kommen zu bezeugen, daß wir den edeln König erkannt hatten in Seinem reinen und hohen 
Sinn, in Seinem landesväterlichen Wirken und Walten; es geſchab, weil jedes Zeichen 
einen unausſprechlichen Werth für uns hat, welches andeutet und bekräftigt, daß wir den 
Begriff unſerer Heimath, unſeres Vaterlandes, der heißgeliebten Erde, in welcher unſere 
Väter ruhen, und unſere ſpäteſten Enkel nach Gottes Willen deutſchen Fürſten deutſche 
Treue halten werden, nicht zu trennen vermögen von dem königl. Stamm unſerer Herrſcher, 
daß wir bei keiner Gelegenheit unbezeugt laſſen möchten, wie unſerer Könige Bud im Her⸗ 
en und vor Augen zu haben uns eine theuere Pflicht, eine erhebende Freüde iſt. In die 
2 Sinne iſt es auch heute, daß wir das, mit Gottes ſehr gnädiger Hilfe vollorachte 
Werk begrüßen, und darum, Allergnädiger König! durften Ihre treue Preußen vor Allem 
heute nicht darauf verzichten, dieſe Feier durch Ew. königl. Majeſtät geweiht und erhöht 
zu 2 855 Mit ehrfurchtsvollem Dank, mit vaterländiſchem Gefühl ſehen wir Gegenwart 
Und Vergangenheit, die Bürgen der Zukunft, Zeugniß ablegen für das unvergängliche 
Band, welches um Preußens Königshaus und Preußens Volk ſich windet, geſchützt durch 
den hohen Sinn der Hohenzollern, unauflösiſch gekettet durch die Fraue und Tapferkeit des 
preußiſchen Volkes. Allergnädigſter König! geruͤgen Ew. köuigl. Majeſtät den Befehl zur 
Enthüllung Des königl. Heldenbildes zu erthetlen.“ f . 
Hierauf geruhten Se. Maj. den Befehl zur Enthüllung zu geben. Die Truppen präfenz 
ten, und unter dem Geläute der Glocken, dem Donner der Geſchütze und dem enthu⸗ 
Naftifgyen Jubel des Volkes ſanken die Hüllen, und hervortrat, ſtrahlend im Sonnen⸗ 
icht, das majeſtätiſche Bild des unvergeßlichen Königs, auf ſtolzem Roß, das mit ru: 
Diger Sicherheit voranſchreitet. Der Jubel und das Hurrah wollten nicht enden; Hüte 
ud Tücher wurden geſchwenkt; die Muſik ſpielte dem loibeerumkränzten Könige das 
gel Dir im Siegerkranz“ entgegen, und die Menge ſtimmte tiefbewegt mit ein. — 
war ein unvergeßlicher Moment. 


raue St. Majeſtät ritten ſor enn um das Herrliche Denkmal herum, und an den Vete⸗ 
de den Errichten des Denkmals, den Deputationen, dein Militär, den Gewerken, 
aus chützengilde, bei einigen mehrmals vorüber, überall von einem weithin tönenden, 
r treuem Herzen hervorjauchzenden Hoch empfangen. Se. Majeſtät waren ſichtlich 
wegt durch die erhebende Feier und durch die überwältigenden Zeichen anhänglicher Liebe 
Mit des Enthuſiasmus, den die königl. Gegenwart in allen Herzen hervorgerufen hatte. 
und dum Ausdruck der Rührung neigte ſich der König huldvoll nach allen Seiten hin, 
dem ie Gnade und das Wohlwollen des königlichen Herrn ſtrahlte in der Freude und 
belcd Jubel des Volkes wieder. So klar brach die Geſinnung, welche die Altpreußen 
durch hervor, und vor dem Strahle dieſer Wahrheit wird das Truggewebe ſchwinden, 
alten Pelches Selbſtſucht und Verleumdung den König von den Bewohnern Seiner 
Feſte mitoinz zu trennen ſuchten. Das iſt die freudige Hoffnung, die wir aus dieſem 
Kunſt nehmen. Nachdem Se. Majeftät den beſcheidenen Meiſtet, des großartigen 

were angeredet, erfolgte der Vorbeimarſch; zuerſt defüͤirten die Truppen, 
ewerke, die entblößten Hauptes vor dem Könige vorüber⸗ 
Gee endlich die Schützen. Seine Majeſtät betrachteten den mannichfachen Zug der 
bl werke mie lebhaftem Intereſſe, erkundigten E 128 der Bedeutung mancher Em: 
gl und ſchienen auch durch die Haltung der chützen ſehr beftiedigt zu fein, Nach 
em Vorbeimarſch drängte ſich Alles bewundernd um das Standbild; die Veteranen 
riefen alte Erinnerungen wach, und fahen wit ſtolzer Fieude auf ihren alten, ihnen 


wiedergegebenen 55 5 Gedränge be a 
König. In dem dichteſten > fand ſich auch der an⸗ 
bpruchskeſe Künftier, dem Königsberg und die Provinz in dieſem Denkmal fo viel 


9 9 bewegt durch den begelſternden Eindruck, den ſein Werk auf 
n 5 "glinge hervorrief, von den Wenigen, die ihn kannten, mit dank⸗ 
holt erehrung begrüßt. Auch Se. Majeſtät der König verſenkte Sich wieder⸗ 
dem Do Betrachtung des finnigen Werks; Sein Wort: „Ich kann Mich von 

ilde Meines Vaters nicht trennen“, wurde von Mund zu Munde ge⸗ 
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tragen und aus der Tiefe des Herzens drang zu dem Sohne des unvergeßlichen Va⸗ 
ters der bewegte ſtürmiſche Zuruf des ihn dicht umdrängenden Volkes. — So endete 
das erhebende Feſt, welches erlebt zu haben ein köſtliches Glück iſt. Die Momente 
reiner Freude und friſcher Begeiſterung find ſparſam in düſterer, dürrer Zeit; aber die 
Gefühle, die uns in dieſer Stunde erfüllten, werden nachtönen in unſern Herzen und 
in die Zukunft hinübergerettet werden. 755 

Geſtern Abend hatte Herr Dr. Buſch die Ehre, Sr. Majeſtät dem Könige das 
von Herrn Berkowski von der hieſigen Sternwarte aufgenommene Daguerreotyp der 
Sonnenfiaſterniß zu überreichen. Daſſelbe ſoll ein höchſt gelungenes Abbild der impo⸗ 
ſanten Natur⸗Erſcheinung ſein. — Heute iſt im königlichen Schloſſe ein großes Diner, 
zu dem etwa 600 Perfonen geladen find. Abends gaben der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten eine Soiree im Lokale der beiden Logen. Se. Majeftät der König und 
Ihre königl. Hoheiten die Prinzen erſchienen etwa um 8 Uhr und wurden mit lautem 
Jubel empfangen. Auch Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter beehrten das Feſt mit 
ihrer Gegenwart. Die an den Schloßteich ſtoßenden Gärten waren, wie die ganze 
Stadt prächtig erleuchtet. Die allerhöchſten Gäfte verließen etwa um 8 ½ Uhr das 
Feſtlokal. (Königsb. Z.) 


Aus dem Siegen’fchen, 2. Auguſt. [Ablehnung der Wahl für den 
Provinziallandtag.] Schon vor vierzehn Tagen wurden die Wahlberechtigten des 
Gemeinde⸗Bezirkes Krombach eingeladen, um die Wahl eines Wahlmanns für die 
Ergänzungs = Wahlen der Provinzial-Landtags- Abgeordneten vorzunehmen. 
In dem auf den 28. Juli angeſetzten Wahl-Termine lehnten die Wähler die Wahl 
einſtimmig, als ungeſetzlich, ab und üdergaben dem Wahlkommiſſar einen ſchrift⸗ 
lichen Proteſt, worin ſie ſich gegen jede derartige Wahl erklärten, die nicht mit 
der n Staats-Verfaſſung, fo wie mit der neuen Gemeinde-, Kreis ⸗„ Ber 
zirks- und Proͤvinzial-Ordnung im Einklang ſtände. (Köln. 8.) 

Köln, 3. Aug. [Der Vorftand des Kölner Turnvereins] war auf heute 
Morgens vor den Polizei-Inſpektor Burgmer beſchieden, der demſelben die vorläufige 
Suspenſion des Vereins eröffnete. Der Turnrath hat bereits Rekurs ergriffen. (Köln. Z. 

Bonn, 3. Aug. In Betreff der in Ihrer heutigen Nummer aus Andernach er: 
wähnten Unterſuchung iſt zu bemerken, daß allerdings in Folge des Turnfeſtes ein 
Prozeß bei der hieſigen Behörde ſchwebt, der aber gegen den ganzen Vorſtand des 
Turn⸗Vereins gerichtet iſt, weil bei dem Feſte fremde Gäſte anweſend waren. (K. Z.) 


7 Deutſchlau d. a 

Frankfurt, 2. Aug. [Bundestägliches.] In der in dieſer Woche ſtattge⸗ 
habten zweitägigen Sitzung der Bundesverſammlung wurde u. a. die Bͤſchwerde 
des Hamburger Senats gegen Oeſterreich und zwar dahin erledigt, daß die Bun⸗ 
desverſammlung erklärte, es müſſe dem kommandirenden General der Bundestruppen 
überlaſſen bleiben, zur Sicherheit feiner militäriſchen Poſition diejenigen Maßregeln zu 
ergreifen, welche er für nöthig erachte. Was den von dem Hamburger Senat bean⸗ 
ſpruchten Koſtenerſatz betrifft, ſo ging, wie wir hören, die Bundes derſammlung gar 
nicht auf dieſen Punkt ein, wohl aber ſoll Oeſterreich die baldthunlichſte Räumung des 
betreffenden Hamburger Stadtgebietes in Ausſicht geſtellt haben. — Die von dem Be⸗ 
vollmächtigten des Herzogs von Auguſtenburg Anfangs dieſer Woche noch nach⸗ 
träglich der Bundesverſammlung überreichte Schrift ſchildert in gedrängter Kürze die 
Gewaltthaten, welche die k. dänſſche Regierung an den herzogl. Beamten und an dem 
Eigenthume des Herzogs, der mannigfachften Art auf feinen Gütern, auf der Inſel 
Alſen und im Sundewitt beging. Man iſt allgemein geſpannt, welchen Beſchluß die 
Bundesverſammlung in dieſer Angelegenheit faſſen werde. (eeipz. Z.) 

In der Allgemeinen Zeitung wird aus Frankfurt a. M. aufs neue Klage erhoben 
über die ſo ſehr ſchleppenden Verhandlungen des Bundestags. Wir wol⸗ 
len, heißt es in dem Artikel, hier zunächſt von den beiden Kardinalfragen, des Ge⸗ 
ſammteintritts der öſterreichiſchen Monarchie und der damit im engſten Zuſammenhang 
ſtehenden, über das Verbleiben ober den Austritt der preußiſchen öſtlichen Provinzen, 
hinwegſehen, wir wollen ſogar die holſteiniſche Frage unberührt laſſen, und nur 
diejenigen ins Auge faſſen, welche als rein innere zu betrachten ſind und ſchon ſeit der 
Rekonſtituirung des Bundestags deſſen Thätigktit in Anſpruch nehmen, ſo bieten ſich 
uns auch hier leider keine ſehr erfreulichen Erſcheinungen dar. Stellen wir an die 
Spitze die Flotten-Angelegenheit. Wohl läßt ſich nicht laugnen, daß der Bun⸗ 
destag dieſer in die deutſchen Intereſſen tief einſchneidenden Frage ſeine ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet hat, wohl mag ſeine ganze Sorge darauf gerichtet ſein, dieſe natio⸗ 
nale Schöpfung Deutſchland nicht blos zu erhalten, ſondern auch zu ſtärken, mit 
Schmerz müffen wir aber die Wahrnehmung machen, daß nicht blos die Abgeſandten 
zweier fremden Regierungen, welche als Repräſentanten zweier deutſcher Linder Sitz 
und Stimme im Bundestag haben, daß ſelbſt Vertreter deutſcher Fürſten es ſind, 
die auf den Untergang der deutſchen Marine hinarbeiten. Wenn Holland und Di 
nemark mit Mißgunſt den Keim einer deutſchen Seemacht haben erſtehen ſehen, und 
aus allen Kräften den Ruin derſelben wieder herbeizuführen ſuchen, ſo wird man dies 
begreiflich, man wird es natürlich finden, weil eben das Gedeihen eines ſolchen Werks 
den Intereſſen jener beiden Staaten widerſttebt. Auffallender und beklagenswerther iſt, 
daß ſelbſt deutſche Regierungen ſich einer ſolchen Politik anſchließen. Zunächſt iſt es 
Kurheffen, das mit den beiden obengenannten beiden fremden Regiernngen wetteifert. 
Kurheſſen ift gerade derjenige Stgat, welcher feit der Entſtehung der Flotte bis auf 
den heutigen Tag zur Erhaltung derſelben etwas beizutragen ſich ſtets geweigert 
hat, und ſich auch jetzt noch weigert, zu einer Matrikularumlage beizuſteuern. Wir 
wiſſen nicht, ob noch andere Regierungen dieſem Beiſpiele gefolgt ſind, es ſcheint aber, 
da man noch nicht zu einer Einigung darüber gelangt iſt, wie die Koſten zur Erhaltung 
der Flottille vorläufig zu beſchaffen ſeien. Oeffentliche Blatter melden zwar, daß eine 
Matrikularumlage von etwa 600,000 Fl. ausgeſchrieben ſei. Wir müſſen dieſer Angabe 
aber durchaus widerſprechen. Auch in der letzten Plenarſizung der Bundesverſammlung, 
ift eine Einigung noch nicht erzielt; weder iſt die Marineabthellung unter die Bundes⸗ 
militärkommiſſion eingereiht, noch die Marineverwaltung und Militärverwaltung unter 
einen Ausſchuß der Bundesverſammlung geſtellt. Hierüber wie über alle andern Ge⸗ 
genftände ſchweben die Verhandlungen noch immer. 

Das C. B. und die Pr. 3. berichten heut übereinſtimmend, daß weder in Kurheſſen 
noch in Holſtein ein Wechſel im Kommifforium ftattfinden werde. — Die am 29. 
und 30. ſtattgehadten Bundesſitzungen ſcheinen zu keinem Reſultat geführt zu haben. 

Die „Pr. Ztg.“ berichtet daruber wie folgt: „Die jüngſten Bundes tagsſitzungen 
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am 29. und 30. waren fehr lebhaft. s kamen in derſelben die Flotten⸗Angelegenheit, Das Landvolk habe bereits die entſprechenden Inſtruktionen erhalten, um eine Art 
ſo wie die Frage über die Kompetenz es Bundes in Bezug der Einzelverfaffungen zur Cordon zu bilden und ohne Legitimirung von Seite des Mazziniſchen Comitee's Nie: 
Sprache. Wir können wenigftens ſo viel mit Beſt mmtheit verſichern, daß den demo⸗ mand pafficen zu laſſen u. dgl. m. Wenn man auch an der Möglichkeit eines ſolchen 
kratiſchen Elementen in den Konſtitutionen vieler Kleinſtaaten, die der Baſis des mo- Verſuches zweifelt, fo bleibt es dennoch bezeichnend für die dortige Volksſtimmung. Und 
narchiſchen Prinzips zuwiderlaufen, Schranken entgegengeſetzt werden dürften.“ — Die bemerkt man, wie in den Theatern bei der entfernteſten Anſpielung auf den Umſturz 
„N. Pr. Ztg.“ hatte geſtern faſt ganz mit denſelben Worten verſichert, und wird haben eines Thrones, auf den Schutz, den Gott den Schwachen gegen ſeine Unterdrücker zu⸗ 
in dieſer Lesart alſo zunächſt wohl nur den Ausdruck der Hoffnung vor uns, daß das, geſagt, auf die Unabhängigkeit u. w., die Volksmenge gleich in einen nie enden wol⸗ 
geſchehen werde, was die Schreiber wünſchen. Sicher ſcheint vorläufig nur das zu lenden ſtürmiſchen Applaus, der gewöhnlich nach kurzer Unterbrechung wiederholt wird, 
ſein, daß die Sitzungen reſultatlos waren; auch der „D. A. 3.“ wird aus Frankfurt ausbricht, fo kann man ſich nicht jeder Beſorgniß erwehren. — Die orientaliſchen Biſchöfe, 
vom 30. Juli berichtet: Geſtern fand eine 4 ½ ſtündige Plenarverſammlung des Bundes- welche vorigen Monat ihre Synode hier abhielten, werden ſich im Oktober zu einer 
tags ſtatt, in welcher unter Anderm der Antrag Preußens und Ocſterreichs, die Modi: neuen in der flavonifchen Militär⸗Grenze vereinigen. Die Schulangelegenheiten fo wie 
ſikationen der Einzelverfaſſungen nach Maßgabe der Bundesverfaſſung und die Beauf- die Mittel zur Verbeſſerung der Lage der Schullehrer, werden auch dort Gegenſtand der 
ſichtigung der Preſſe nach dem Ihnen bereits mitgetheilten Antrage zur Diskuſſion ge: | Berathung fein, und dürften daher endlich zu einem günſtigen Reſultat führen. — In 
langte. Von Seiten des Ausſchuſſes waren eine ganze Reihe Anträge zur Annahme Peſth erhielten ſämmiliche Zeitungs + Redaktionen die Weisung, keine Notizen Über die 
in Vorſchlag gebracht worden, die ich Ihnen ſpäter mitzutheilen im Stande fein werde, ungariſchen Emigranten aufzunehmen, feldft nicht aus Wiener oder andern 
von denen aber keiner die nöthigen 37 Stimmen aller Bundestagsmitglieder erhielt. öſterreichiſchen Blättern. — Die Partei⸗Häupter der ungariſchen Altkonfervativen 
Ja, bei den meiſten Anträgen war kaum eine Majorität vorhanden, man ging des- geben ſich in dem Zipſer Badeorte Schmecks „ein Rendezvous. Dazu gehören die 
halb ganz unverrichteter Sache wieder auseinander. ehemaligen Hofräthe der ungariſchen Hofkanzlei, Wirkner und Zſedenyi. Das Verfahren 
Ueber die Frage der Inſtruktionen⸗Einholung will die „D. A. Z.“ wiſſen, es ſei sin |diefer Partei erregt jetzt die Aufmerkſamkeit des Miniſteriums, fo daß daſſelbe dem 
ſolcher Antrag neuerdings geſtellt und auch im Plenum zur Abſtimmung gebracht, Statthalter von Ungarn den Auftrag gegeben hat, die Schritte der Partei genau zu 
„allein — meint der frankfurter Mitarbeiter des Blattes — die Zuſtimmung ſämmt⸗ überwachen und Rapport abzustatten. Die Augsb. A. 3. enthält einen großen Artikel 
licher Staaten erfolgte auch hier nicht und nun hat wan das Protokoll für diejenigen, gegen die Konſervativen und erregt ſowohl durch feinen Inhalt wie durch ſeine Schärfe 
welche Mangel an Inſtruktionen vorſchützten, offen gelaſſen, und fomit iſt denn der] viel Senſation. — In der Slovakei hört man im Munde des Volkes häufig 
Beſchluß, welcher der fortwährenden Entſchuldigung, aus Mangel an Inſtruktionen fich | Spottlieder auf Koſſuth, dafür fingen die Kinder ruſſiſche Lieder, die dort in gutem 
der Abſtimmung zu enthalten, ein Ende machen ſollte, aus Mangel an Inſtruktionen] Andenken ſtehen. 
nicht zu Stande gekommen. Von dieſem Ereigniß macht denn auch Preußen Ger RE Sch wei 3· 
brauch, indem ſich deſſen Bundestagsgeſandter, Herr v. Rochow, bis jetzt bei jeder Ab⸗ Bern, 31. Juli. [Drohende Konflikte.] Soeben eingegangene Nachrichten 
ſtimmung in der Flottenangelegenheit ſowohl über den Fortbeſtand der Flotte als auch von der lombardiſchen Grenze melden, daß die Abſendung des „energiſchen“ Oberſten 
über die Zahlung der Mattikularbeiträge zu dieſem Zweck jeder Abſtimmung aus Man⸗ Bourgeois von Seiten des Bundesrathes als Kommiſſar wenig Eindruck auf die öſter⸗ 
gel an Inſtruktionen enthalten hat.“ reichiſchen Soldaten zu machen ſcheint. Zum Beweiſe deſſen führe ich folgende That⸗ 
Eine Mittheilung der „Hann. Ztg.“ giebt der „Pr. Ztg.“ Veranlaſſung, nochmals ſachen an, deren Richtigkeit ich zu verbürgen durchaus im Stande bin. Es fielen 
auf die gothaer Konferenz zurückzukommen, und namentlich das mehrfach erwähnte Ge- neuerdings verſchiedene Gewaltthätigkeiten vor. So wurden noch letzte Woche, als der 
rüͤcht für unbegründet zu erklaren, daß die in Gotha vereinbarten Beſtimmungen dem Bundeskommiſſar bereits in Teſſin war, von öſterreichiſchen Soldaten den Bewohnern 
Bundestage vorgelegt, und einem Heimatsgeſetze für ganz Deutſchland zu Grunde ge⸗ von Arogo 30 Schafe, einer anderen Gemeinde 12 Ziegen weggenommen und zwar 
legt werden ſollen. „Dies Gerücht, ſagt die „Pr. J.“, kann nur auf irgend einem] waren die Betreffenden dabei bewaffnet. Der Höhepunkt der Grenzräub⸗teien wurde 
Mißverftändniffe beruhen, da, den eingezogenen Erkundigungen zufolge weder unter den aber dadurch erreicht, daß in Morcote auf den ſchweizeriſchen Zolleinnehmer, welcher 
Kontrahenten eine derartige Verabredung getroffen iſt, noch die preußiſche Regierung | ich in einer Barke befand, von dem öſterreichiſchen Hafendamme aus geſchoſſen wurde. 
ihrerſeits beabſichtigt, mit einem ähnlichen Antrage ſich an den Bund zu wenden. In Nicht genug — auch in Pedrenate hat mit Ueberſchreitung der ſchweſzerifchen Grenze 
der That würde dies auch zu früh fein und dem Zwecke, ein allgemeines Heimatsrecht noch eine gewaltſame Verhaftnahme ſtattgefunden. Es wird kaum mehr auffallen, 
für ganz Deutſchland herbeizuführen, für jetzt nur Nachtheil bringen können. Die wenn die teſſiniſche Regierung in den ſeit einem Monat vorgefallenen Gebiets⸗ 
langjähtigen Verhandlungen bei der Bundesverſammluug über eine allgemeine Kon: | Verletzungen und Gewaltthätigkeiten eine ſyſtematiſche Provokation erblickt. Zwar ver⸗ 
vention wegen Uebernahme von Auszuweiſenden haben ihr Ziel nicht erreicht und wahrt ſich der Staatstath von Teſſin gegen die Folgen einer abermaligen militäri⸗ 
ſind ſeit 1846 ganz auf ſich beruhen geblieben. Dagegen haben ſich Preußen ſchen Beſetzung dieſes Kantons; allein es wird, ſofern der Schweizergrän ze die 
und Oeſterreich im Herbſte 1849 verſtändigt, im Jahre 1850 Preußen und Sachſen | 


5 2 aße frühere Achtung bleiben ſoll, kaum einer ſolchen ausgewichen werden können, und wi 
vereinbart und die Beſtimmungen der preußifch = ſächſiſchen Convention ſind nunmehr, wie 
mit geringen Abänderungen, durch die Verhandlungen in Gotha zu einem gemeinſamen 


mir verſichert wird, trägt ſich der Bundesrath bereits mit i 

0 er Miche bei der öfterreichifchen Pre en mit alen Nag dug. 1 
Vertrage zwiſchen Preußen, Baier, Sachſen, Sachſen⸗Welmar, Oldenburg, Sachſen⸗ mationen erneuert. x (Köln 3 2 
Meiningen, Koburg⸗Gotha, Altenburg, Anhalt⸗Deſſau mit Köthen, Anhalt⸗Bernburg, Groß brit anni AR 3 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sonbershaufen,. Heuß dier und ehe Ya AR London, 2. Auguſt. [Parlaments⸗ Verhandlungen vom 1. Auguſt.] 
und Lippe erhoben worden, und dem Vernehmen nach, haben auch ſchon die Regierun⸗Das Unterhaus beräth als Komité über die Bill in Betreff der Kompetenz, Ausdehnung 
gen des Kurfürſtenthums und des Großherzogthums Heſſen, ſo wie die von Naſſau 
ihre Bereitwilligkeit erklärt, dem Vertrage ſich anzuſchließen. Erwägt man, daß dieſes 


der Grafſchafts⸗Gerichte. Eine von dem General⸗Anwalt beantragte Zufagkfaufel, welche 

Y Ri: das höchſte Gehalt eines Richters ſtatt wie bisher auf 1200 L. auf 1500 3 nv 
Reſultat binnen kurzer Friſt durch unmittelbare Verhandlungen zwiſchen den einzelnen 
Regierungen gewonnen worden iſt, ſo wird man ſchwerlich mit der „Hann. Ztg.“ an⸗ 


nehmen können, daß es rathſamer geweſen wäre, die Sache von Anfang an zum Ge⸗ 
genſtande der Berathung der Bundesverſammlung zu machen.“ ri 

Jedenfalls würde es ſchwer fein, den Bundestag abſichtlich ungünftiger zu charak⸗ 
terifiren, als es dieſe Darſtellung des halboffiziellen Blattes wider ihren Willen thut. 

Kaſſel, 2. Auguſt. Der am 28. und 30. Juli flattgefundene Abzug der 
Baiern und Defterreicher hat die Stadt und die übrigen Orte, wo Baiern lagen, 
von einer großen Laſt befreit. Es werden Jahre vergehen, ehe ſich die Betroffenen 
von dem Schaden erholen, der ihnen durch die lange Einquartierung verurſacht worden 
iſt. Für manche Einwohner hier beträgt die Anzahl der ſeit dem 2. November vorigen 
Jahres verpflegten Soldaten, auf einen Tag reduzirt, 4000 Mann und darüber. Der 
Stadtkaſſe hat die Bundesexekution über 25 000 Thlr. gekoſtet, wofür ſie ſchwerlich 
jemals entſchädigt werden wird, obgleich eine Entiſchädigung wohl begründet erſcheinen 
würde. Denn zu den Zwecken der Bundeserekution haͤtte der vierte Theil der Trup⸗ 
pen, die das Land neun Monate lang hat ernähren müſſen, vollkommen ausgereicht. 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. [Londoner Gäſte.) Der Lords Mayor von London mit 
Begleitung traf geſtern Abends bier ein. Im Hofe der Nordbahn wurde er von dem 
Seine Präfekten und mehreren Mitgliedern des Gemeinderathes empfangen. Ein De⸗ 
tachement Muniz palgardiſten war an der Eiſenbahn aufgeſtellt. Der Lord⸗Mapyor, von 
oben genannten Perfonen und einer Eskadron Munizipalgardiſten begleitet, fuhr ſogleich 
im ſtrengſten Galopp über die Boulevards und Quais nach dem Stadthaufe, wo er 
während ſeines biefigen Aufenthalts wohnen wird. Heute Morgens beſichtigte der Lord⸗ 
Mayor das Innere des Stadthauses und begab ſich alsdann in Geſellſchaft des Aus⸗ 
ſtellungs⸗Comités nach dem Elyſee, um dem Präſidenten der Republik vorgeſtellt zu wer 
den. — Heute Abends 7 Uhr fand in der Feſtgallerie des Stadthauſes das Bankett 
nach Galizien ganz aufgegeben. Eine Deputation moldauifher Bojaren wollte ftatt, welches die Stadt Paris zu Ehren der Londoner Ausſtellungs⸗Kommiſ⸗ 
den Monarchen an der galtiſchen Grenze begrüßen, if auch bereit dort angekommen, Cion, veranstaltet hatte und wozu über 500 Perfonen eingeladen waren. Außer dem 
aber nach erhaltener Weiſung wieder zurückgekehrt. (S. unfere Correſpondenz: A Von Vice⸗Präſidenten (Lord Granville) und den Mitgliedern der königl. Ausſtellungs⸗Kom⸗ 
der galiziſchen Grenze in Nr. 213 d. 3.) — Wie man vernimmt, wird der Kaifer miſſion in London und den dorthin abgeſchickten Kommiſſaren der bei der Ausſtellung 
nach einem kurzen Aufenthalt in Iſchl ſich zum Manöver nach Italien begeben, und vertretenen Nationen waren der Lord⸗Mayor, die Aldermen und die beiden Sherifs der 
die Reiſe nach Galizien erſt im Oktober unternehmen. — Der Soldatenfreund Londoner City, das diplomatiſche Corps, die Miniſter, die höchſten Beamten, mehrere 
enthält eine Korrefpondenz aus Mailand, welche ein Gerücht beſpricht, das Marſchälle und Generale, der Erzbiſchof von Paris, die Bürgermeiſter der wichtigsten 
alle Gemüther, namentlich aber die deutſchen Familien beunruhigt. Es ſoll (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
nämlich am 7. Auguſt in ganz Italien zum Ausbruch kommen. In Mailand und der 7 > 
Umgebung ſeien nicht nur eine Anzahl von Waffen ſondern auch Kanonen verborgen Mit zwei Beilagen. 


. (D. A. 3.) 
Hannover, 4. Auguſt. [Zurückweiſung der Ritterſchaft.] Uebereinſtim⸗ 
Auen der „Z. f. N. a die „H. P.“: „Aus einer Quelle, deren Nachrichten 
ſich noch immer bewährt haben, gebt uns heute die Verſicherung zu, daß der König 
vorgeſtern, am Sonnabend, die Ritterſchaften mit ihren Beſchwerden und 
Proteſten beſtimmt abgewieſen habe; es fei den Beſchwerdefühtrern angedeutet, 
daß eine Einmiſchung ihrerſeits in dieſe Landesangelegenheit durchaus unſtatthaft ſei.“ 


Oeſterreich. 
* Wien, 5. Auguſt. [Die Reiſe des Kaiſers. — Bedenkliche Nach⸗ 
richten aus Italien. — Ueberwachung der ungariſchen Alt⸗Konſervati⸗ 
ven. — Ruſſiſche Volkslieder in der Slovakei.] Der Kaiſer hat die Reiſe 


—— 
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onnerstag, den 7. Auguſt 1851. t 


— mm ne, 


(Fortſetzung.) 3 g 
Handels: und Fabrikſtädte von Frankreich ꝛc. bei dem Mahle anweſend, während deſſen 
ein erleſenes Orcheſter ſich hören ließ! Beim Nachtiſche ) erhob ſich der Seine⸗ 


Präfekt und brachte zuerſt die Geſundheit des Präſidenten der Republik, deſſen Büſte 


vor ihm ſtand, ſodann aber folgenden Toaſt aus: 
Meine Herren! bringe einen Toaſt den edlen Gäſten der Stadt Paris; der von der 
Königin von England mit Einrichtung der allgemeinen Ausſtellung beauftragten Kommiſſion; 
dem Prinzen Albert, ihrem erlauchten Präſidenten; der ausführenden Kommiſſion und der in⸗ 
ternationalen Jury deren ſachverſtändige Arbeiten dieſer impoſanten Ausſtellung fo viel Glanz 
verliehen haben; Ehre dem fruchtreichen Gedanken, der in ein und demfelben Palajte die Wun⸗ 
der der menſchlichen Intelligenz verſammelt hat! In dieſem induſttiellen Kongreſſe, einem wahr⸗ 
baften Kongreſſe des Friedens, vergeſſen die Völker, indem fie ſich einander nähern, alle Feind⸗ 
ſchaften und im Augeſichte der Meiſterwerke Aller wollen fie fortan nur eine einzige große Fa⸗ 
mille bilden. Mit Stolz ſchreibt die Stadt Paris das Datum des 2. Auguft 1851 in ihre 
üdtiſchen Jahrbücher ein; es iſt für fie ein denkwürdiger Tag, deſſen koſtbare Erinnerung ihre 
agiſtrate bewahren werden. Dank daher unſeren Eingeladenen, daß ſie gekommen, ſich bei 
dieſem herzlichen Mahle niederzulaſſen. Das Stadthaus iſt ſtolz darauf, ſie aufzunehmen. Ich 
trinke auf unſere Gäſte; ich trinke auf die glorreichen Vertreter des induſtriellen Genie's aller 
Nationen, auf die königliche Kommiſſion von London, auf die internationale Jury. 

Unter lang anhaltenden allgemeinen Beifallsrufen wurde dieſer Toaſt gettunken. 
Lord Granville hielt hierauf eine längere Dankrede, worin er die Verdienſte der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen Ausſteller um die gelungene Verwirklichung 
der vom Prinzen Albert ausgegangenen Idee einer allgemeinen induſtriellen Weltaus⸗ 
ſtellung hervorhob, und der zahlreichen franzöſiſchen Beſucher aller Stände bis zum Ar⸗ 
beiter und Landmann rühmend erwähnte. Er fagte ſodann: 

Lange Zeit ſchon hatten die = are Männer beider Nationen wechſelſeitig das Ver⸗ 
dienſt ihrer Nachbarn jenſeits des Meeres zu würdigen gewußt; was aber das engliſche Volk 
betrifft, ſo konnte es Jahrhunderte hindurch die 00 nur durch ihre Tapferkeit und ihr 
militäriſches Genie kennen lernen. Nach Verlauf von 36 Friedensjahren hat die Ausſtellung 
meinen Landsleuten aller Klaſſen die Gelegenheit verſchafft, jene geiſtigen und ſittlichen Eigen⸗ 
ſchaften, welche die Franzoſen in den Künſten des Friedens ſo ausgezeichnet machen, in der Nähe 
zu beobachten. (Bravo! Bravo! Lebhafte und allgemeine Zuſtimmung.) Ein ungeheurer und 
lid Schritt zur Vernichtung nationaler Abneigungen und Vorurtheile ift dieſes Jahr 
geſchehen. N 

Lord Granville ſchloß ſeine Rede mit einem Toaſt auf die politiſche, ſoziale und 
kommerzielle Wohlfahrt der Stadt Paris, der mit lang’ anhaltendem Beifallsſturme 
aufgenommen ward. Es folgten Reden des Präſidenten des arifer Gemeinderathes, 
welcher dem Lord⸗Mapor und der Stadt Landon, fo wie des Lord Mapors, welcher 
dem Seine⸗Präfekten und der Stadt Paris einen Toaſt darbrachte. Zuletzt tief noch 
der Alderman Salomons der Stadt Paris ein Hurrah, das von den engliſchen Gä⸗ 
ſten dreimal wiederholt wurde. Nach dem Mahle ward in den Gemächern des Seine: 
Präfekten der Kaffee eingenommen, und den Beſchluß machte eine Theater- Vorſtellung 
im Thronſaale und ein großes Concert in der Feſtgallerie. Zu beiden waren eine be⸗ 
deutende Anzahl engliſcher und franzöſiſcher Damen eingeladen. 

** Paris, 3. Auguſt. [Die Kandidatur Joinvilles. — Vermiſchtes.] 
Nächſt dem Bankett, welches unſern Londoner Gäſten zu Ehren veranftaitet worden iſt, 
beſchäftigt die nunmehr ernſthaft werdende Kandidatur des Prinzen Joinville alle Po: 
litiker. Auch ſcheint der Prinz, von welchem man nicht wußte, ob ihm dieſe Kandida⸗ 
tur nicht bloß angetragen würde, entſcheidende Schritte thun zu wollen, um in die 
Arena zu treten. Man will wiffen, er werde binnen Kurzem ein Manifeſt veröffentlichen, 
worin er gewiſſermaßen offiziell als Kandidat aufttitt. — Dieſes Manifeft ſollte, einer 

1 eſtimmung zu Folge erſt Ende dieſes oder im Januar k. J. erſcheinen; die 
legitimiſtiſch elyſeeiſche Fuſton aber hal den Anhängern des Prinzen Beſorgniſſe einge: 
flöge, und fie haben eine Deputation an ihn abgeſendet, um ihn zu bewegen, daß er 
keine Zeit verliere, ſondern ſofort zur Veröffentlichung ſchreite. 

Inzwiſchen beginnt Ordre, welches vorzugsweiſe das Organ der „Politiker“ iſt, 
ſchon ziemlich verſtändtich die Kandidatur eines betühmten Namens aufzuſtellen 
und wirft jenen lächerlichen Eifer vor, welche die Ehre des Prinzen Joinville durch 
Annahme der Präſidentſchaft verletzt glauben. 

„Prinz Joinville — ſagt Ordre — wied ſelbſt über feine Ehre 
Wunſch der Nation nicht als eine Verletzung derſelben betrachten, vielmehr jeder Zeit 
bereit fein, fein Leben dem Dienſte Frankreichs zu weihen.“ } 

Der gegenwärtige Präſident iſt in einer ſchlechten Lage: er ſieht nicht mehr mit ei⸗ 


genen Augen, er hört nicht mehr mit eigenen Ohren. 
) Der berühmte Reſtaurant nt: hatte das Bankett arrangirt; nachſtehend folgt der 


wachen, und den 


Speiſezettel: Hotel ge Ville de Paris. 
BANOUEI 2 AOUT 1851. — MENU. 
POTAGES. — Printannier®, 2 m Vecrevisses et ù la reine. 
RELEVES. — Turbots à la hollandaise, Fosbits à la royale, chapons à l Godard, 


selles de mouten anglais, quartiers de Vongison sauce pofyrade. 

GROSSES PIECES PATISSERIE.. — Pißces montses représentant les fontaines de 
V’exposition de Londres, pieces montées en Bigenits représentant des sujets variés. 

FLANCS Er CONTRE-FLANCH. — Gros saumons de Loire, sauce verte et sauce 
‚mayonhaise, gros buissous de coduillages, Sroases Gorevisses du Rhin; crevettes et lo“ 
mards, pätes de foie gras en crodte, Jambons de Westphalie; galantines à la gelde. : 

INTRES, — Filets de volaille en supreme, Caisses de ſoies A l’indienne,, petites bou- 
ches pur6e gibier, chaufroix de perdreaux FONZes, cöteleites de jeunes sangliers à la 
Villeroy, turbaus de filets de soles, er&mousky ala Polonaise, bastillons de jeunes pou- 
lets au salpicon. 

ROTS. — Röts de deux dindonnaux aux truſſes, röts vnriés de cailles et perdreaux. 

ENTREMETS. — Ceps de Bordeaux, puddings de egbinet, gelses de fruits, gäteanx 
napolitains, légumes nouveanx, timbales de macaroni, Cremes vanille, gäteaux Munich, 

HORS-D’OEUVRE, — Melons, figues, olives, enchois, thon, pickles, bols punch & la 
romhine, fromages glass. TEE 

DESSERT, — Surtouts garnis de fruits et de Neurs; coupes de fruits: gros ‚raisin 
blanc et noir, pöches, abricots, brugnons ete.; girandoles de bonbons assortis; tambours 
de petits-fours variés; assiettes de fromage: Chester, Roquefort, Maquelines; cafe, eau- 
de-vie, marasquin, rhum; the et creme, 

VINS. — Madére, Sherry. . 

Bourgogne: Clos Vougeot, Romance, Chambertin. 

Vin de dessert: Malaga, Pascaret. 3 { 

Bordeaux: Haut-Medoc, Léoville, Chäteau- Margaux, Chäteau-Lafitte, Haut- Sau- 
terne blanc. 

Champagne: Moet, Montebello. 


Die Kamarilla hat den Präfidenten der Republik in neueſter Zeit mit einem ene 
lichen Sicherheitskordon umgeben, der alle Mißliebigen von ihm fern hält. Die? ne 
werden ſelbſt geöffnet und kontrolirt, auch unterſchlagen. So hat eine nur für * 
Präſidenten beſtimmte Note eines ſeiner beſten Freunde den Weg nach der Polizeiprä⸗ 
fektur genommen. Die Strenge der Kamarilla geht eben ſo weit, als die Schwäche 
des Präſidenten, der ſich Briefe, die er nicht feinem ſchwarzen Kabinette preisgeben will, 
unter Adreſſe eines vertrauten Dieners zuſenden läßt. 

In einem Schreiben, welches der Repräſentant General Lebreton an die Maires 
feines Departements gerichtet hat, findet ſich folgende bemerkenswerthe Stelle: „Was 
auch da kommen möge, ich übernehme vor den Wählern die feierliche Verpflichtung, 
überall durch mein Votum, oder wenn es nöthig iſt, durch meinen Degen der von Ih⸗ 
nen getroffenen Wahl Achtung zu verſchaffen, um Ihnen durch die Vertheidigung 
Ihres guten Rechtes meine Ergebenheit und meine Erkenntlichkeit beweiſen zu können.“ 
Der National macht heute dem bürgerkriegsluſtigen Bonapartiſten bemerklich, daß ſein 
Degen vorkommenden Falls wohl auch auf einige Flinten ſtoßen werde. 


N Spanien. 

Madrid, 27. Juli. [Fräulein Munoz. — Induſtrielle Schwinde⸗ 
leien.] Geſtern in der Nacht langte die älteſte der Töchter Munoz von ihrer Tour 
de plaisir nach Frankreich mit Extrapoſt hier an. Sie wurde nicht, wie ſie gewünſcht, 
zu ihren Eltern gelaſſen, ſondern mußte ſich bequemen, in dem Kloſter der barfüßigen 
Nonnen, genannt: „Las Descalzas Reales“, ihr Abſteigequartier zu nehmen, wo ſie, je 
nach Umſtänden, verweilen wird. Der Leumund behauptet aber, der Aufenthalt würde 
ſicher einen Monat und noch etwas länger dauern. Der Mundkoch der Königin Iſa⸗ 
bella, mit dem die junge Munoz ab und davon gelaufen war, iſt vorerſt in ſeinem 
Vaterlande Frankreich verblieben, obgleich feiner Rückkehr hierher nichts im Wege ſteht. 
Der hieſige franzöſiſche Geſandte hat ihn direkt unter ſeinen Schutz geſtellt, und der 
reichſte aller ſpaniſchen Granden und ein eben ſo großer Antagoniſt der Munoz, der 
Herzog von Oſuna, ihn in feinen Dienſt genommen. Das Volk meint, Koch und 
Fräulein Munoz würden doch noch ein Paar. — Der Kursmann unſerer Börſe, oder 
wie die Engländer ihn gern nennen, der erſte Schwindler Europas, Herr Sulamanca, 
iſt jetzt Präsident ſämmtlicher. Sülberminen⸗Aktienvereine Spaniens geworden. Mit die⸗ 
ſen Aktien wied in Spanien und vorzüglich in Madrid der unverſchämteſte Schwindel 
getrieben. Um den Leuten das Unternehmen annehmlich zu machen und ihnen das Geld 
auf eine anſtändige Weiſe abzulocken, wird dieſe oder jene Mine als beſonders reichhal⸗ 
tig geſchildert. Einige der öffentlichen Blätter lobhudeln dann die Vaterlandsliebe det 
Unternehmer, als ob dieſen nur das allgemeine Beſte am Herzen läge. Mittlerweile 
werden die Aktien auf den Markt gebracht und die Ankäufer, die blos Gewinnſucht 
lockt, größtentheils um Kapital und Zinſen betrogen. Der Regierung iſt dieſer Unfug 
wohl bekannt, ſie drückt aber ein Auge zu; die Miniſter ſtecken mit den Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaften unter Einer Decke und⸗ tragen mit dazu bei, viele rechtliche Leute an den Betz 
telſtab zu bringen. So regiert man in Spanien! (K. 3.) 


| Griechenland. 3 

* Athen, 29. Juli. [Keitiſche Lage des: Miniſteriums. — Räuber⸗ 
banden,) Die Deputirtenkammer hat das Budget genehmigt und diskutirt ſoeben 
das Merkantilſchifffahrtsgeſetz. Mehrere Palikarenhaupter ſcheinen die Räuderbanden, 
die fortwährend ihr Unweſen treiben, zu unterſtützen. Eine genaue Unterſuchung ſoll 
in dieſer Hinſicht ſtattfinden. Die politiſche Lage iſt immer noch eine unſichere. Der 
Stand des Miniſteriums wird täglich ſchwerer. Ein ſtark verbreitetes Gerücht will 
wiffen, der königlich griechiſche Geſandte zu St. Petersburg, Hr. Zographos, und der 
griechiſche Geſandte bei der Pforte, Hr. Metaxa, ſeien durch Kouriere eingeladen wor⸗ 
den, ſich nach Athen zu verfügen und die Bildung einer neuen Verwaltung zu 


übernehmen. 0 
4 Osmaniſebes Neich. 

0. C. Skutari (Albanien), 23. Juli. [(Gewalthätigkeiten.] Man lebt 
hier ein wahrhaft prekäres Leben. In Oberalbanien ſind Ermordungen an der Tages⸗ 
ordnung. Am ſelben Tage, als der neue Militärkommandant von Jakowa auf ſeinem 
Poſten eintraf und ſich in ſein Palais verfügte, ſah er mit eigenen Augen, wie zwei 
Türken eines unbedeutenden Streites wegen auf dem Platze ermordet wurden. Vorge⸗ 
ſtern ward vor den Augen eines hieſigen Veziers eine Mordthat verübt; die Strafe be⸗ 
ſtand darin, daß man dem Thäter das Haus verbrannte. Was nützen gerichtliche Ver⸗ 
folgungen, wenn hundert Thüren offen ſtehen, um einen vom Geſetze verfolgten Mörder 
gaſtlich aufzunehmen Man vermuthet die von Omer Paſcha angeblich gegen Montes 
negro beabſichtigte Expedition ſei bauptfächlich beſtimmt, um eine erträgliche Ordnung 
der Dinge in dem tiefzerrütteten Albanien herzustellen, und mindeſtens einige Sicherheit 
der Perſon und des Lebens zu vermitteln. Die wirkſamſten Mittel, um zu dieſem 
Ziele zu gelangen, wären die theilweiſe Entwaffnung des Landes und die Durchführung 
der Rekrutirung, woduich eine Menge von Ruheſtörern und Gewaltthätern beſeitiget 
werden würden. 3 - 


* 
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§ Breslau, 6. Auguft. [Bon der Univerfitäit:]) Morgen feiert ein Ve⸗ 
teran der Wiſſenſchaft an unſer Hochſchule, Hr. Prof. Dr. Gravenhorſt, fein fünf⸗ 
zigjäbriges Doktor⸗Jubildum. Heute Abend bringen ihm die Studirenden der philofos 
phiſchen und mediziniſchen Fakultät ein Fackelſtändchen. a a 3 

Geften Abend erfreute uns die akademiſche Liedertafel noch durch ihr letztes Vokal 
Konzert im Liebich⸗Garten. Wie gewöhnlich war auch diesmal ein eben ſo zahlten 
als gewähltes Publikum anweſend, welches den heiteren Geſängen der malen gen. 
lebhafteſten Beifall ſpendete. Zum Vortrag kam u. a. ein von dem bi Eindruck 
ten Poſtler komponirtes Lied, deſſen finnige Melodie einen recht SER liebten muſi⸗ 
machte. Gern geben wir uns der freudigen Erwartung hin, daß d 


# * * 


7 . 


kaliſchen Abendunterhaltungen der akademiſchen lde welche für den laufenden 
Sommer nunmehr abgeſchloſſen ſind, mit dem neuen rühlinge wiederkehren werden. 


— — 

* T Breslau, 6. Auguſt. [Ein ehrlicher Finder] Dieſer Tage hatte 
der Fuhrmann P., welcher mit Aufträgen an die Gebr. Bauer verſehen war, ſeine 
Brieftaſche verloren, worin außer einigen Papieren auch 13 Thlr. Geld enthalten wa⸗ 
ren. Ein Knabe fand die Taſche auf der Schweidnitzer Straße. Kaufmann Schö⸗ 
neck, welcher dies mit angeſehen, unterſuchte die Brieftaſche und bemerkte unter deren 
Inhalt ein an die Herren Bauer gerichtetes Schreiben. Inzwiſchen war ein junger 
Mann herangetreten, welcher Hen. Schöneck aufforderte, das gefundene Geld mit ihm 
zu theilen. Er wurde jedoch derb abgewieſen. Hierauf rieth Sch. dem Knaben, die 
Taſche nebſt Inhalt in dem Bauerſchen Möbelmagazin abzugeben, was auch ſofort ge⸗ 
ſchah. Der ehrliche Finder erhielt nun 10 Prozent Finderlohn. 


Breslau, 6. Auguſt. [Angekommene Frem de.] Preuß. Geſandter Freiherr 
v. Bockelberg aus München. — Erb⸗Landmarſchal Graf v. Sandretzki aus Lan: 
genbielau. — Kommandant Prinz v. Holſtein aus Neiſſe. — General v. Soukho⸗ 
ſaneth aus Rußland. 


Görlitz, 5. Auguſt. 


[Truppen inſpektion. — Gemeinderathswah⸗ 


len.] Heute und morgen wird die alljährliche Inſpektion der hieſigen Garnifon, des 


5. Jäger⸗Bataillons, abgehalten. Nachdem zu dieſem Zwecke der Intendantut⸗Sekre⸗ 
tär Hänſch, als Beigeordneter des Generals, von Poſen ſchon am Sonntage hier 
angekommen war, traf geſtern Abend von Hirſchberg, wo eine ähnliche Beſichtigung 
ſtattgefunden hatte, der zu Glogau garniſonirende General-Major v. Neander ein 
und ſtieg im Gaſthofe zum „Preußiſchen Hofe“ ab. Die Muſterung des Truppen⸗ 
theils hat heute früh begonnen. Ob der gleichfalls in Ausſicht geſtellte Beſuch des 
interimiſtiſch Kommandirenden des 5. Armeekorps, General-Major v. Winning, noch 
ſtattfinden werde, kann ich Ihnen gegenwärtig nicht melden. — Die Gemeinde⸗ 
rathswahlen der 3. Wählerklaſſe haben geſtern begonnen und werden heute ge⸗ 
ſchloſſen. So weit man bis jetzt im Stande ift, das Reſultat zu überſehen, ſcheint 
in der 3. Klaſſe das liberale Prinzip einen entſchiedenen Sieg zu erringen. Die Be⸗ 
theiligung bei der Wahl iſt wider Erwarten lebhaft, und ſcheint ſich demnach die auch 
hier eingetretene Erſchlaffung des Intereſſes am Politiſchen glücklicherweiſe im Ge⸗ 
meindeweſen nicht zu zeigen. Freilich iſt diejenige Partei, welche eine große Gleich⸗ 
gültigkeit dei den Wahlen und darum leichten Sieg gehofft hatte, in dieſer Hinſicht 
bitter getäuſcht. 


* Wüſtewaltersdorf, 5. Aug. [Jubiläum.] Der geſttige Tag war für 
den hieſigen Ort ein ausnehmend feierlicher. 

Nachdem im Jahre 1741 unſere Vorfahren ein eigenes evangeliſches Kirchen⸗Syſtem 
hierſelbſt begründet und die erſten Jahre theils unter freiem Himmel, theils in einem 
hölzernen Anbau am hieſigen Schloſſe ihren Gottesdienſt abgehalten hatten, war es mit 
großen Mühen und Spfern gelungen, unſere ſchöne Kirche in der noch jetzt beſtehenden 
würdigen Ausführung zu erbauen, ſo daß dieſelbe am 4. Auguſt 1751 feierlich einge⸗ 
weiht werden konnte. 
Wen die näheren Details intereſſiren, den verweiſen wir auf die Broſchüre, welche 
der hieſige Paſtor Hr. Reimann darüber verfaßt hat. 

Geſtern wurde die 1005 ährige Jubelfeier unter der freundlichen Theilnahme des 
königl. Landrathes und elf Geiſtlichen der hieſigen, ſowie benachbarter Diözeſen began⸗ 
gen, während ſchon der Abend des vorangehenden Sonntages eine Vorfeier gebracht 
hatte. Es erregte Befremden, daß der königl. Superintendent dieſem wichtigen Feſte 
feine Gegenwart entzogen hatte, und muß derſelbe muthmaßlich ſehr drin: 
gende Abhaltungen gehabt haben! 

Um 8 Uhr des Morgens verſammelten ſich am Pfarrhauſe die Schulen der ſämmt⸗ 
lichen zur hieſigen Parochie gehörenden Gemeinden mit geſchmackvollen Fahnen und 
Muſikchören, die Scholzen, die Gemeinde-, Kirchen⸗ und Schulen⸗Vorſteher und Depu⸗ 
tirten, die hieſige Schützengilde und viele andere Mitglieder und Freunde unſeres 
Ortes. Unter Glockengeläute und einem ſchön ausgeführten Choral begab ſich die zahl: 
reiche Verſammlung im feierlichen Zuge nach dem herrſchaftlichen Schloſſe, wo Herr 
Paſtor Reimann auf der Stelle, wo früher der hölzerne Tempel ſtand, in kurzer ange⸗ 
meſſener Rede auf die Wichtigkeit des Tages aufmerkſam machte. Alsdann ging der 
Zug in die nahe Kirche, in welcher feierlicher Gottesdienſt ſtattfand. 

Unter den vielen — und zum Theil ſehr werthvollen — Liebesgaben, welche unſerer 
Kirche bei dieſer feierlichen Veranlaſſung dargebracht worden ſind, ragt vor allen die 
der früheren Beſitzerin von Wüſtewaltersdorf — der Aebtiſſin des freiherrlich von Zed⸗ 
lit ſchen adeligen Fräulein⸗Stiftes, Freiftau von Zedlitz auf Kapsdorf — hervor, welche 
Kanzel und Altar mit einem Koſtenaufwande ven circa 600 Thlrn. ftaffiren ließ. Der 
königliche Hof⸗Vergolder Herr Melger in Breslau hat dieſe Arbeit auf eine eben fo 
pracht⸗ als geſchmackvolle Weiſe ausgeführt. Die genannte hohe Gönnetin beehrte die 
geſtrige Feier durch ihre perſönliche Gegenwart und hat ſich hoffentlich überzeugt, daß 
die Gemeinde ihre große Güte mit dankbarem Herzen erkennt. Durch eine Ehrenpforte 


an den Marken unferes Ortes wurde ihr dies theilweiſe zu erkennen gegeben. 


Nach dem Gottesdienſte fanden ſowohl auf dem herrſchaftlichen Schloſſe, als im 
Gaſthofe, nicht minder in vielen Familien gemeinſchaftliche Diners ſtatt, und der Nach: 
mittag vereinigte Hunderte der hieſigen Einwohner und ihrer Freunde im frohen Zu: 
ſammenleben, da die hieſige Schützengilde unter andern im Geſellſchaftsgarten zu Zedlitz⸗ 
heide ein Konzert arrangirt hatte und auch anderweit für vielſeitiges Vergnügen ge⸗ 
ſorgt war. N 0 

Der königliche Landrath Herr Freiherr von Ende erfreute die verſchiedenen Ver— 
ſammlungen durch ſeine Beſuche und befeſtigte durch die ihm eigene herzgewinnende 


Humanität immer mehr die Hochachtung und Liebe, mit welcher ihm und feinen red: 


lichen Wirken der unbedingt größte Theil des Kreiſes zugethan iſt. 

„Ein herrlicher Sommertag überſtrahlte — nach vorhergegangenen wochenlangen 
höchſt ungünſtigen Witterungsverhältniſſen — das Feſt, das in wahrhaft ſchöner und 
froher Weiſe — und Gottlob ohne den mindeſten Unfall — gefeiert wurde. 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau. [Reiſende Muſikanten.] Die Klagen über einen unerträglichen Noth⸗ 
ſtand, namentlich der größern Städte — die Ueberſchwemmung mit Leiermännern und reifenden 


\ 
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Muſikanten — haben nunmehr bei den betreffenden Minifterien ein geneigtes Ohr ae 
Ein eden der Miniſter des Handels und 2 Finanzen vom 23. Juni 1 77 De —.— 
Di geſetzlichen Be immungen in Erinnerung, wonach einzelnen Muſikanten, Harfenſpielern, 
rehorgelſpielern u. ſ. w. nur ausnahmsweiſe aus befonderen von ihren Perſönlichkciten herge⸗ 
nommenen Gründen und nach voraufgegangener ſtrenger Prüfung ihrer Rechtlichkeit und Sitt⸗ 
lichkeit, allemal aber nur in mäßiger Zahl und mit beſonderer Auswahl, Gewerbſcheine lt 
werden ſollen. Auch hinſichtlich der Zulaſſung von Muſſkgeſellſchaſten ſollen die Regierungen bei 
Ertheilung der Genehmigung zum Umberziehen nicht allein das Intereffe der Gewerbkreibenden 
ſondern in höherm Grade das der übrigen Staatsangehörigen ins Auge faſſen. 5 
Hoffen wir, daß dieſe Erinnerung baldige Früchte trage. Man kann wirklich nicht ſagen, 
daß gegenwärtig — in Breslau wenigſtens — die hier gemeinten reiſenden Künſtler in mäßi⸗ 
er Zahl ſich aufhalten. Im Gegentheil — es iſt kein Gäßchen klein und entfernt genug, um 
Schutz gegen die ohrzerreißenden Töne gewiſſer Leierkaſten zu bieten. Und was die Aus⸗ 
wahl / betrifft, ſo mag dieſe in Bezug auf Rechtlichkeit und Sittlichkeit der Muſikanten vielleicht 
vortrefflich ſein, in Bezug auf die Fähigkeit der Künſtler und die Tüchtigkeit der Jnſtrumente 
ift fie gewiß zuweilen miſerabel und eine Ceuſur der Leierkaſten und Bänkelſänger dürfte min⸗ 

deſtens ein ebenſo „dringendes Bedürfniß“ fein, wie die Theater⸗Cenſur. — — 
[Amts⸗Kautionen.] Eine Circular-Verfügung des Finanzminiſters vom 27, 
ſtimmt, daß auch in ſolchen Fällen, 
Poſtbeamte eine Kaution beſtellen 


Fin \ 27. Juni bes 
wo Steuerbeamte auch in ihrer gleichzeitigen Eigenſchaft als 
) ion müſſen, der Kautionspunkt bezüglich beider Stellen zuſammen 
zeguliet den it. Kaution beſtellt werden muß, welche nach dem Umfange beider Dienſiſtellen 
zu beme ma 
[Schema zu Liquidationen von Diäten ꝛc.] Die Nr. 14 des Gentral-Blatted für 
Abgaben . Rückſicht auf die neu bes Sagte acemmungen über die a: 0 
der u N igung bei Dienftreifen der Staatsbeamt i 
den Betrengen Kiqubationen, —— — ka FE 
[Verpflichtung der Rheiniſchen Gerichte, in Schwängerungsprozeſſen den 
5 bat been Pe er Gerichte zu genügen. Das heine ball Hefe dach 
en b im Artikel 340 das b i terſ übe elle 
Vater eines unehelichen Kindes fel Verbot, eine Unterſuchung darüber anzuſtellen, wer der 


* Schwängerungstl d i i i 
nicht zuläſſig. Dagegen if es fraglich ch g gstlagen find daher in der Rheinprovinz 


5t zute } ö geworden, in wieweit die Rheinländiſchen Gerichte den 
Rquiftionen Tan Gerichte in Echwängerungsprogefien- behujs Vernehmun — Zeu⸗ 
gen ꝛc. Folge au 9 en baben. Das Juſtiz-Miniſtertal-Blatt theilt zwei hierauf bezüͤgliche Fälle 
fit wenen m Jau und Kaſſationshof dieſe Frage eniſchieden hat. 

In dem aa 9 nit, der Schwängerungsprozeß bei dem Kreisgericht zu B. in Weſt⸗ 
falen. ar 4 10 te ſcho ugeret war inzwiſchen nach der Rheinprovinz gezogen. Es war 
Itreitig, o 8 Vi 1 2 on zur Zeit der Schwängerung in der Rheinprovinz gewohnt babe. 
Hierüber ſollte Ar 9 genommen werden. Der betreffende Landgerichtspräſident (in der Rhein⸗ 
Provinz) verweigerte jedoch auf Grund des Artikel 340 die Etledigung der an ihn gegangenen 


Requiſition. 
In dem zweiten Falle war dem im Bezirk des Kreis eri 
Meträftiges Urtel der Reinigungseid auferlegt 1 we ee 8 Arzcie 


durch re 0 . t 
hatte ſich der Schwängerer aus dem Getichtsbezirk des Kreisgerichte zu M. entfernt und wohnte 
8 . 


als der Eid abgenommen werden ſollte, im Bezirk des Landgerichts zu N. Der $ b 
nahme des Eides requirirte Landgerichts-Präſident verweigerte ebenfalls auf pie a 7 
die Erledigung der Requiſition. j 5 a 1 — 
Der Rheiniſche Rev.“ und Kaſſ Hof kaſſirte in beiden Fällen die Ordonnanzen der betreffen? 
den Landgerichtspräſtdenten, don dem Grundſatze ausgehend: 
daß der vorirte Richter das materielle Recht der Partelen nicht ſeiner Prüfung zu unter⸗ 
werfen, ſondern lediglich in Gemäßheit der Art. 265 und 1035 der Civil⸗Gerichts⸗Ordnung 
die Requiſition nach den geſetzlichen Formen feiner Prozeß-Ordnung zu erledigen babe: 
Berlin, 5. Auguſt. [Verfügung des evangeliſchen i . 
züglich eines obſervanzmäßigen Disgiplinar Werte RAN 
Oberkirchenrath hat kürzlich durch ein an ſämmtliche Konfiftorien gerichtetes Efekülarſchret⸗ 
ben die ſchon bei einzelnen Fällen eines Disziplinarveriahrens beobachtete Obſervanz zur all 4 
meinen Befolgung angeordnet. Es ſoll nämlich in allen Fällen der gedachten Art die förmliche 
Disziplinarunterſuchung jedesmal durch eine ausführliche, in die Akten niedergelegte Verfügung 
eröffnet werden, in welcher 1) die Beſchlußnahme des Kollegiums, daß die Unterſuchung eröffnet 
werde, 2) die Anſchuldigungspunkte, auf welche dieſelbe gerichtet wird, und 3) die Beweismittel, 
auf deren Erhebung es dabei ankomme, ſowie endlich nach Bewandtniß der Umſtände 4) die etwa 
ſchon vorhandenen Anzeigen, Skrutinalverhandlungen und ſonſtigen Beilagen genau verzeichnet 
werden. „Dieſes Verfahren“ — fagt das Eirkular — „empfiehlt ſich in mehrfacher Beziehung, 
indem dadurch a) ſowohl für die erſte Vorladung und Vernehmung des Angeſchuldigten felt, 
10 auch b) für den Fu der em en Ana 
alten, und d) für die künſtige Vertheivigung un ind on ‚eher Anbau gewährt wird. 
Nicht Be dochwendin if eine ſolche Bass, wie fi durch eine ſolche Verfügung gem) 90 wird, 
wenn bereits im Laufe der Unterſuchung zu einer vorläufigen Suspenſſon ges 22 
muß.“ Es wird den Konfiftorien empfohlen, „Äh dieſe Maßregel als feſte Norm anzunehmen 
und darnach, in allen künftigen Dieziplinarfällen zu verfahren, wobei es ſich jedoch von ſelbſt 
verſteht, daß es der Dioziplinarbehörde unbenommen bleibt, die erſte getroffene Einleitungsver⸗ 
fägung durch ſpätere Verfügungen zu ergänzen und zu erweitern, wenn im Laufe der Unterſu⸗ 
chung neue Anſchuldigungepunkte oder neue Beweismittel von Gewicht hervortreten — für oder 
wider die Anklage. — Ein zweiter Punkt iſt die zuverläſſige, gegen jede Anfechtung geſicherte 
Aufnahme der Vernehmungs⸗ und Beweisprotokolle. Die geſetzlichen Vorſchriften über das Ver⸗ 
fahren in Disziplinarfaden gegen Geiſtliche und Kirchendeamte fordern zwar die Zuziehung 
eines Protokollführers nicht mit Nothwendigkett dergeftalt, daß der Einwand der Nullität gegen 
ein ohne Protokollführer aufgenommenes Protokoll mit Fug Rechtens erhoben werden könnte. 
Deſſenungeachtet erachten wir es‘ für wünſchenswerth, daß alle wichtigeren Verhandlungen über 
Abhorung der Zeugen der Regel nach, und ſofern nicht eine unbeweisbare Nöthigung daran 
hindert, unter Zuziezung eines Protokollführers erfolgen. Der zuzuziehende Protokollführer 
wird, wenn er nicht ſchon ein vereideter Beamter iſt, wenigſtens durch andſchlag zur gewiſſen⸗ 


aften Führung des Protokolls beſond i e 1 
495 diese Maßnahme zur Ber naſſchlgung! verpflichten ſein. Wir empfehlen den Konſiſtorien 


e der Unterſuchungs⸗ 


7 


= Berlin, 5. Auguſt. [Ein Puriofer Rechtsſtreit.] Die wiſſenſchaftliche 
Deputation für das Dediinatenen im det für die geiſtlichen, e — 
Medizinal⸗ Angelegenheiten hatte vor einiger Zeit ein Gutachten in einem der originell: 
ſten Prozeſſe abzugeben. Das Gutachten wird nächſtens veröffentlicht werden. Der 
ſehr eigenthümliche Rechtsſtreit, welcher das Arbiteium herbeigeführt hat, war folgender: 
Eine Frau war ihrer Entbindung nahe. Die Hebamme ftieß auf fo viele Schwierig⸗ 
keiten, daß ſie ſich genöthigt ſah, die Heranziehung eines Arztes zu veranlaſſen. Mach: 
dem mehrere Aerzte vergeblich angegangen waren, ihr Hilfe zu leiſten, wurde der Fe⸗ 
ſtungsarzt aus einer benachbarten Stadt herbeigeholt. Er fand die Frucht in einer 
Lage, welche die Entbindung in hohem Grade erſchwerte. Das Kind hatte den rechten 
Arm über den Kopf liegend, und es lag der Fall vor, in welchem der Gebuitshelfer, 
um die Mutter zu retten, zur Enthirnung oder Zerſtückelung der Frucht zu ſchreiten 
pflegt. Der umſichtige Arzt machte jedoch, bevor er zu dem äußerſten Mittel griff, 
einen kühnen Verſuch, um wo möglich Mutter und Kind zugleich zu retten. Er griff 
nach einem Raſi meſſer und entfernte damit den hinderlichen Arm des Fötus. Hierauf 
gelang die Geburt und Mutter und Kind blieben am Leben. Nachdem jener ſchon im 
Mutterleibe zur Chicane aufgelegt geweſene Fötus ein Alter von 23 Jahren erreicht 
hat, klagt er gegen den Arzt und verlangt von ihm auf Lebenszeit alimentirt zu wer⸗ 
den, weil er ihn durch Entziehung des rechten Armes außer Standes geſetzt habe, 
durch Handarbeit feinen Unterhalt zu erwerben. Er behauptet, die Operation fei un⸗ 


* 


tg geweſen, weil er beſtimmt wiſſen will, daß er ſich nicht mit dem Kopfe, ſondern 
Gabe Schulter zur Geburt geſtellt habe. Das Gutachten ging dahin, daß dem 
om eehelfer ein Kunftfehler nicht zur Laſt zu legen ſei. Der Kläger wird mithin 
6 Gerichte wohl abgewieſen ſein. Hr. geh. Rath Schmidt, der als Referent das 
der achten abzufaſſen hatte, führte aus: Kläger beklage ſich eigentlich darüber, daß ihm 
2 Arm und nicht der Kopf abgeſchnitten worden. Zu dem letzteren ware der Ge⸗ 
etshelfer berechtigt geweſen, da er vorausgeſetzt habe, daß der Fötus todt ſei. 
vi Der Staats⸗Anzeiger enthält folgende Cirkular⸗Verfügung — betreffend 
dit von den königl. Regierungen abzugebenden Gutachten für die Re⸗ 
ſion der Bewäfſerungs⸗ und Vorfluths⸗Geſebgebung. 
0 Die Anträge. welche von mehreren Seiten auf Reviſlon der Bewäſſerungs⸗ und Vorfluths⸗ 
er gebung gerichtet werden, veranlaſſen mich, die Gutachten der königl. Regierungen über die⸗ 
* egenſtand zu erſordern. 4 15 . f f be! 
ham) Was die Bewäſſerungen betrifft, ſo ift das Geſetz über die Benutzung der Privatflüſſe 
am 28. Februar 1843 fetzt ſeit 8 Jahren (in dem Bezirk des Appellations⸗ Gerichtshofes zu 
Köln ſeit 6 Jahren, Verordnung vom 9. Januar 1845) in Gültigkeit. Demſelben wird vorge⸗ 
fle, daß es zu weitläufig und unpraktiſch ſei, daß fein Prinzip, wonach nur der Uferbe⸗ 
iber das Waſſer⸗Nützungsrecht hat, die Vewäſſerungs Anlagen bindere, und daß es nicht gleich. 
Veilig die mit den Bewäſſerungen eng zufammenhängende Eutwäſſerung behandelt. In der 
ath der Berieſelung, dem Kreiſe Sieger, hat allerdings eine beſondere Wieſen⸗Ordnung 
v 28. Oktober 1846 (Geſetz⸗Sammlung de 1846 Seite 485) gegeben werden müſſen, welche 
im 1 allen Grundbeſitzern das Waſſer⸗Nützungsrecht einräumt, deren Grundſtücke ſich aus 
e n mit Vortheil bewäſſern laſſen, und welche auch im Uebrigen das Geſetz vom 28. 
r. 


1842 ich abändert, indem deſſen Vorſchriften nur für die Streitigkeiten zwiſchen 
f En ud d beibehalten find mit einigen näheren Beſtimmungen ( 15 der 
ge i 5 ig). Pr 4 
8 Auch dite nr ben hkalien Bewäſſerungs-Aulagen in der tuchelſchen Haide haben nicht auf 
Grund des Geſetzes vom 28. Februar 1843 durchgeführt werden können, ſondern es haben zu 
dem Ende beſondere Expropriations-Ordres von des Königs Maſeſtät extrahirt werden müſſen, 
Weil die Anlagen die Bedingung des § 15 Nr. 2 nicht innehielten. f 3 

Die königl. Regierung wolle nun Ihre Erfahrungen bei Handhabung des Geſetzes vom 
28. Febr. 1843 und Ihre Vorſchläge wegen Verbeſſerung der wahrgenommenen Mängel vortragen. 

Dabei ift eine Nachweisung der in Ihrem Bezirk vorgekommenen Provokationen, der gebu⸗ 
deten Bewäſſerungs⸗Genoſſenſchaften und der ohne polizeiliche Vermintelung ausgeführten Be⸗ 
wäſſerungs⸗Anlagen (nach dem in — Exemplaren beijolgenden Schema) einzureichen. 5 

Die Nachrichten find, jo weit die Negterungs-Akten fie nicht enthalten, von den Landräthen 
einzuſordern, und iſt zu dem Ende für jeden landräthlichen Kreis ein Schema beigefügt. 

2) Während für die Bewäſſerungen durch das Geſetz vom 28. Febr. 1543 und für die Ein⸗ 
deichungen durch das Geſetz vom 28. Januar 1848 in neuerer Zeit geſorgt worden, iſt für die 
Verbeſſerung der ent Adee über Entwäſſerung, Vorfluth, wenig geſchehen. 

In dem größten Theile des Landes gilt noch das Vorfluths⸗Geſetz vom 15. Novbr. 1811, 
ſealcges nur im Jahre 1846 durch Einführung eines Präkluſſons⸗Verfahrens erganzt iſt. (Ger 
ez⸗Sammlung de 1846 Seite 26.) Der jüplbarfte Mangel des Geſetzes vom 15, November 
1811 beſteht aber darin, daß der Provokant nach der durch das Reſtript vom 29. Novbr. 1812 
een ap. de 1842 S. 429) angenommenen Auslegung die Kojien der er⸗ 

en Anlage allein tragen muß, ohne diejenigen, welche gleichfalls Vortheil von der Entwäſſerung 
aben, zur Beihülfe heranziehen zu können. Die Befügniß, Genoſſenſchaften zue Ausfuhrung 
auf gemeinſchaftliche Koſten zu bilden, welche Beſugniß dem Gouvernement für Eutwäſſerungs⸗ 

lagen durch das Geſetz vom 28. Februar 1843, § 56 ff. und für Deich⸗Anlagen durch das 
Geſetz vom 28. Januar 1848, § 11 ff. gegeben iſt, jehlt für die einfachſte und nothwendigſte 
tt der Meliorationen für die Entwäſſerung. Eine Eutwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft läßt ſich da⸗ 
er beim Widerſpruch einzelner Betheiligter nur bilden durch ein befonderes mit Zuſtimmung 
der Kammern ap erlafjenbes Gefep. Ger a 2 

In dem Bezirk des Appellatiöns⸗Gerichtshofes zu Köln enthält zwar das Geſetz vom 16. 
September 1807 sur le dessöchement des marais etwas günſtigere Beftimmungen, indeſſen ift 
das darin vorgeſchriebene Verfahren doch anſcheinend zu weitläufig und zu wenig prakulſch, jo 
daß bier nur ein Fall (des Norl- und Stommelſchen Bruches bei Neuß) bekannt iſt, wo das 
dune Loſen bc worden, und auch hier nur unter vorſchußweiſer Beftieitung der Ausfüh- 
rungs Koſten durch den Staat. 2 
Uebrigens ha und Bew n eng zuſammen. Bei größeren Entwäſſerungen 
muß in der Wage baren Beba ange 1 Stau oder ſonſtige Bewäſſerungs⸗Anla⸗ 
gen anzubringen, um einzelne Flächen gegen zu große Abtrocknung zu ſchützen, und andererſeits 
wird ſelten eine größere Bewäſſerungs⸗Anlage ausgeführt, ohne daß ein Theil des von der An, 
age berührten Terrains dlos entwähert, nicht zugleich bewäſſert wird. 
bp —— erſcheint es wünſchenswerkh, die Ent- und Bewäſſerungen in einem Geſetz zu 

andeln. er 
Middle 1 90 f — 8 ia Ihre Anſichten hierüber, fo wie über die ſonſt bemerkten 
el der Vorfluth⸗Geſetze vortragen. 
dau Die Regierungen, in Desk Bezirk das Vorfluthsgeſetz vom 15. November 1811 gilt, haben 
i b anzuzeigen, wie viel Provocationen auf Grund des Geſetzes vom 23. Januar 1846 bis 
ndl angebracht find, und welche Vorſchriften von Provinzial» Geſetzen über die Vorſluth noch 
eben dem Geſetz vom 15. November 1811 angewendet werden. n 
Ben) Ein dritter en © welcher wegen ſeiner nahen Verwandtfäaft mit den Ent. und 
0 erungen an demſelben Geſetz zu behandeln ſein dürfte, it die Regulirung der Privatſlüſſe 
E gung der Ufer, Durchſtechung von Serpentinen, Räumung). 
liches fehlt darüber in den meiſten Landestheilen an ausreichenden Beſtimmungen. Die könig⸗ 
. egierungen wollen anzeigen, inwieweit ein Bedürfniß zu ſolchen Beſtimmungen dort her⸗ 
u iſt, und in welcher Weiſe demſelben nach Ihrer Anſicht abzuhelſen ſein wird. 
Bericht iſt binnen drei Monaten zu erſtatten. 


erlin, den 29. Juni 1854. 5 
Für den Minifter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten. 
0 a hin 
N finmtliche königliche Regierungen. 1 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
duktenmarkt.] Nach d i iſt das Wetter 
Kan a u ea 5 kbar und [Brdezub gem ligen Regen iſt das We 
ſonders Ahliperen Zuſuhren war der heutige Markt nicht jo ganz geſchäftslos und wurde ber 
ſumtion erſte, doch nicht zu höhern Preiſen gern gekauft. Weizen und ‚Hafer wird zur Kon⸗ 
rungen. und Roggen einiges zur Spekulation genommen, ſonſt blieb es bei den früheren Noti⸗ 
mit 6—8 Neues Getreide, was nun n mehr und mehr an den Markt kommt, wird 
r. der Scheffel niedriger bezahlt. / | 5 
Ader der ing re jetzt —— — die Ernte ihrem Ende entgegengeht, die Preiſe in die 
öhe; ſo finden wir in oberſchleſiſchen Orten, die früher ſehr viel Getreide nach bier verſandten, 
mit hier gleiche Preiſe zahlen. Worin wir dieſen Grund ſuchen ſollen, können wir bis jetzt nicht 
angeben; Klagen über Kartoffelkrankheit werden laut, was wohl in etwas die Steigerung ver⸗ 
4 Sado müfjen wir abwarten, ob ſich dieſe Krankheit beftätigen wird. 
Sgr., Gerſtende bezahlt weißer Weizen mit 56 - 62 Sgr., gelber 55—61 Sgr., Roggen 37—42 
Kleeſaat ohne, Sor. und Hafer 2830 Sgr. ft dem A 
eimeffen ſeſſſtelen schäft, die Preije müſſen ſich in weiß el uefall der neuen Ernte an⸗ 
Pl I lleſer wia an glauben wir- e e Geſchäſt darin zu bekommen. 
Prei ag, e auswärts einen ziemlichen f 
e und bach Bedingen würde heute weiße 5 — 11 Tolr. und rothe 710, 
Preife daſur weit eden Waare wird ein weſentlicher Unterſchied gemacht und find die 


und waren wir gleich Anfangs in! 
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DOelſaaten werden namentlich die geringeren Sorten niedriger bezablt und galt R. 8 65 bi 
72 Sgr., auch 73 Sgr., Winterrübſen 6670 Sgr., Sommerrübfen 55—62 Sgr. s c 
Rüböl unverändert. 4 
Spiritus 7% Thlr. Br. 
Zink loco 4 Thlr. 6 Sgr. Br. 


Waſſerſtan d. f 
: Oberpegel. Unterpegel. 
Am 6. Auguſt: 15 Fuß 8 Joll. 2 Fuß 10 Zoll. 


— Berlin, 5. Auguſt. [Eine Verfügung des Gewerberathes, die Aufnahme 
und Entlaſſung der Lehrlinge betreffend.] In Bezug auf die Annahme und Entlafjung 
von Lehrlingen hat der hieſige Gewerberath folgende auch 15 weitere Kreiſe intereſſante Verfü⸗ 
gung in den letzten Tagen des vorigen Monats erlaſſen. „Es kommen häufig bei uns Fälle 
zur Sprache, wo Handwerksmeiſter ihre Lehrlinge gar nicht. haben einſchreiben ſaſſen, wo dieſe 
aber ihren Lehrmeiſter gewechſelt haben und nun die bei dem früheren Meiſter zuͤgebrachte Zeit 
in Anrechnung gebracht wiſſen wollen, ohne daß das Verhältniß in der geſetzlichen Form zu kon⸗ 
ſtatiren wäre. Ferner kommen Fälle vor, wo Meiſterſöhne gar nicht eingeſchrieben find. und auch 
jetzt noch, ſo wie es früher geweſen, gleichzeitig ein⸗ und ausgeſchrieben werden wollen. In 
beiden Fällen beanflanden die Prüſungskommiſſionen die Zulaſſung ſolcher Lehrlinge zur Prü⸗ 
fung und verlangen in allen Fällen den Nachweis einer mindeſtens dreijährigen Lehrzeit, was 
dann zu vielfachen Anträgen bei uns führt, von den Förmlichkeiten zu dispenſiren. Wenn nun 
auch bei dem Uebergange aus der Zeit, wo die Geſetzgebung vom 7. September 1811 galt, zu 
den Verhältniſſen, wie ſie ſich durch die neuere Geſetzgebung von 1845 und 1849 geftalten ſol⸗ 
len, über jene Formalitäten hinweggeſehen werden muß, ſo kann dies doch immer nur ausnahms⸗ 
weiſe und nur nach jedesmaliger ſorgfältiger Erörterung der obwaltenden Umſtände geſchehen, 
was nicht nur mit Zeitaufwand und Mühe für uns, ſondern auch mit möglichen Nachtheilen 
für die Lehrlinge, die gar nicht daran ſchuld find, verknüpft iſt. Beſonders um dem Letzteren 
vorzubeugen, finden wir uns veranlaßt, den Magiſtrat von den in dieſer Beziehung gemachten 
Wahrnehmungen mit dem ganz ergebenften Erſuchen in Kenntniß zu ſetzen, gefälligſt in geeig⸗ 
neter Weiſe dahin zu wirken, daß alle Handwerksmeiſter, die es etwa bis jetzt unterlaſſen haben, 
nach Vorſchrift des § 147 der Gewerbeordnung von 1845 ihre Lehrlinge einſchreiben zu laſſen, 
dies nachzuholen, damit dergleichen Dispenſationen in der Folge wegfallen.“ 


Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bank ⸗ Ordnung vom 5. Oktober 1846. 


Aktiva. Pas 
1) Geprägtes Geld und Barren 22,443,600 Rihlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗Scheine 2,262,000 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände . ee 12,093,300 „ 
A . En a 9,172,000 „ 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva. 20,133,300 „ 


Paſſiva. 

6) Banknoten im Umlauf. . ... 3 5 18,843,900 „ 
dert leg „ole Mr 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat-Perfonen, mit 

Einſchluß ved Gito⸗ Verkehrs He 6,824,100 „ 
Berlin, den 31. Juli 1851. ; 

Königl. preuß. Haupt» Banf- Direftorium. 
(gez.) von Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Woywod. 


München, 2. August.] Aufhebung der der Schweiz bisher gewährten Zoll⸗ 
begünſtigungen.] Das Reg.⸗Blatt Nr. 39 enthält folgende Bekanntmachung: „Nachdem die 
Vorausſetzungen, unter welchen der Schweiz beſondere Zollbegünſtigungen bisher gewährt wor⸗ 
den find, nicht mehr beſtehen, fo haben Seine koͤnigliche Majeſtät im Einverſtändniſſe mit Aller⸗ 
höchſeihren Zolverbündeten die Außerwirkungſetzung dieſer gedachten Zollbegünſtigungen anzuord⸗ 
nen geruhet, demzufolge Nachſtehendes zur öffentlichen Kunde gebracht wird: 

Die bisher nach Maßgabe der k. allerhöchſten Verordnung vom 18. November 1835, die 
Zollbegünſtigungen im Verkehr mit der Schweiz betreffend (Regierungsblatt vom Jahre 1835, 
Seite 1213— 1217), ferner der k. allerhoͤchſten Verordnung vom 17. Januar 1838 — die Er⸗ 
weiterung der Zollbegünſtigungen gegen die Schweiz betreffend (Regierungsblatt von 1838, Seite 
110112), beſtandenen Zollbegünſtigungen für die Einfuhr von Getreide, Holz, rohen Farben⸗ 
kräutern, Honig, Wurzeln, gedörrtem Obſt, ungebleichtem Wachs, weißen ſchweizeriſchen Boden⸗ 
ſee-Weinen, Schweizerkäſe, Ührenbeſtandtheilen (Uhrenfedern, Uhrenräder ꝛc.), gemeinen Töpfer ⸗ 
wagren, la sah Te Obftmoft, ſchwelzeriſchem Eſſig, Ertrait d Abſynthe, ſchweizeriſchem Kir⸗ 
ſchengeiſt und ſchweizeriſchen Strohgeflechten find bis auf Weiteres aufgehoben und die genann⸗ 
ten Artikel ſchweizeriſchen Urſprunges vom 1. Auguſt d. J. an den vollen Sätzen des tarif⸗ 
mäßigen Eingangszolles unterworfen worden. 


Dirſchau, 1. Auguſt. [Die großen Staatsbauten in den Oſt⸗Provinzen.] Die 
Reiſe Sr. Majeſtät des Königsberg und die am 27. d. M. ftattgefundene feierliche Legung des 
Grundſieins zur Weichſelbrücke hat auf die, an der Weichſel Behufs Ueberführens der Oſtbahn 
8 nee von Sr. Mafeſtät beſichtigten großen Staatsbauten das allgemeine 
utereſſe gelenkt. 
Um durch die Oſtbahn die Städte Elbing und Königsberg mit Danzig und Bromberg zu 
verbinden, wird 
1) die Weichſel bei Dirſchau und die Nogat bei Marienburg an den geeignetsten Stellen 
überbrückt und die Eiſenbahn, zur Vermeidung nachtheiligen Gingrifes in den Deichſchutz, 
3 dieſen beiden Brücken ſowohl, als auf dem Wege von Marienburg durch den 


9 : 9 Ni ortgeführt. 
kogat-Polſter nach Elbing, nahe über den Boden der Niederungen | het der beirefe 


2 9 K N Wo 
) Zur Deckung der Bahn in dieſer niedrigen Lage und zur großen an bie 


enden uam Polder werden die ſchützenden Deiche an der Nogat 
Weichſel namhaft 1 6 und 7 1 19 10 verſtärkt. 1 
Weiter wird, um das jeit einer Reihe von Jahren ſehr nachtheilig Fans a Mißver⸗ 
hältnis zu heben, durch welches die Nogat an iprer Mündung einen überm ßig großen Theil 
des Waſſerguſſes und Eiſes der ungetheilten Weichſel ſchöpft, die Mündung in großartiger Weiſe 
umgeſtaltet werden, indem hierzu ein Kanal von % Meile 300 zwiſchen Weichſel und Nogat 
an geeigneter Stelle eröffnet und gegen künftige Erweiterungen owohl im Voraus geſichert, als 
auch gegen das Eindringen grober Eismafſen mit Cisabwehren ausgerüſtet wird, und demnach 
die jeßige Mündung abzuſchließen. . 
Enn bedingt die an te Abwehr des Eisganges der ungetheilten Weichſel von der 
Hel 0 Regulrung be IN ten Weichſel für die möglichſt ſichere Abführung des ihr unger 
eilt zukommenden Weichſeleiſes. ler A 
Zu dem Bau der Bahr über die Weichſel bei Dirſchau und über die Nogat bei Marien 
burg wurden die Einleitungen im Jahre 1845 getroffen und im Jahre 1846 die, den unge⸗ 
mein een Umftänden und der Großartigteit der Bauten angemeſſenen Vorbereitungen 
emacht.“ \ 2 A 
b An dieſe Stelle der Weichſelbrücke wurden 73,700 Schachtruthen Erde bewegt, um für den 
künſtigen Bahnhof bei Dirſchau und für die Aufftellung der zum Brückenbau möthigen Werk. 
Wake und Material⸗Vorräthe den nöthigen waſſerfreien Platz einzuebnen. Die Triebkraft einer 
aſſermühte, welche beſeitigt werden mußte, wurde auf die Grenze Biel Werkplatzes verlegt, 
und für den Betrieb einer Schienenbahn nutzbar gemacht, welche dom Strome bis zur Ober⸗ 
fläche bes Bahnhofes anſteigt, um die zu Schiffe herbeikommenden er. Baumaterialien zum 
Lager zu bringen, künſtig aber die Verbindungen zwiſchen dem aſſer- und dem Eiſenbahn⸗ 
Transport zu vermitteln. 4 - 
Zum Bereiten des Cementes für das in fehr großer Menge zu verwendende Gußmauerwerk 
wurde eine Cementfabrit in entſprechendem Ucfange errichtet, nachdem in einer Entfernung von 
2% Meile ein dazu vorzüglich geeignetes Mineral entdeckt und erworben war. Ferner wurde 
um Mahlen des Cementes, zum Bereiten des pe und zum Mengen des Betons ein ent⸗ 
Ian großes, von einer Vampfmaſchine von 70 Pferdekräften zu betreibendes Mühlwerk er⸗ 
richtet. x 


ungemein tiefe Aushebung des Bodens und Anbringen mächtiger Vorlagen von 


baut und mit erforderlichen den e und Maſchinen ausgerüſtet. Das Bedürſniß einer 
Eiſenwerkſtatt, in welcher die größeren Elſentheile des Oberbaues der Brücke angefertigt und die 
Reparaturen und Veränderungen an den vielfachen, beim Bau unentbehrlichen, mechaniſchen 
Hülfsmitteln unverzüglich bewirkt werden könnten, rief die Gründung einer Maſchinenbau⸗Anſtalt 
in der Nähe des dirſchauer Bahnhofes durch eine Sozietät hervor; dieſe Anftalt wurde im 
April 1850 vom Staate erworben. 

Der Bedarf an Ziegeln konnte weder in der erforderlichen Menge, noch von ge— 
höriger Güte durch die an der Gegend vorhandenen kleinen Meeſte an geliefert werden, weshalb 
auf einem vorzit lichen Wee an der Weichſel und „ Meile aufwärts des Weichſelbrücken⸗ 
baues eine Ziegelei auf Staats oſten in einem Umfange errichtet wurde, welcher, bei vorzüglicher 
Güte und entſprechend billigem Preiſe der Ziegel, den Bedarf von jährlich 4—5 Mill. lieferte, 

Seit April 1850 iſt der Bau der Brücken wieder aufgenommen und. hat, geſtützt auf jene 
Vorarbeiten und Hülſsbauten, jo wie auf die inzwiſchen fortgeführten Deichbauten, zunächſt bei 
der Weichſelbrücke kräftig in Angriff genommen werden können. f 

Die Weichſelbrüͤcke erhält 6 urchflußöffnuungen von je 386 Fuß lichter Weite, mithin 5 
mittere und 2 Endpfeiler. 

Nachdem im verfloſſenen Jahre für dieſe letzteren beiden Bauten die feſte Gründung durch 

N 1 roßen Granit⸗ 
blöden zwiſchen den auf das tieffte dicht nebeneinander eingetriebenen ſtarken Pfaßlen ſicher vor⸗ 
bereitet, und ebenſowohl der Anſchluß des rechtſeitigen Pfeilerbaues mittelſt bedeutender Damm⸗ 
ſchüttungen, als der des linkſeitigen mittelſt ausgedehnter Steinſchüttungen bewirkt war, erhebt 
ſich jetzt das Mauerwerk des linkſeitigen Endpfeilers auf einer Grundlage von 6814 Ruhen 
zu der Höhe des niedrigen Standes der Weichſel. 

Weiter, vom linken Ufer abgezählt, find zum Bau des zweiten Mittelpfeilers zwei Dampf⸗ 
rammen in Thätigkeit, um die innere Haupt⸗Pfahlwand einzutreiben, nachdem in einem Abſtande 
von 25 Fuß eine äußere Pfahlwand hergeſtellt und der davon umſchloſſene Raum mittelſt zweier 
Dampf⸗Baggermaſchinen ausgetieft iſt. Die Hauptpfahlwand iſt nahe beendet, und wird gegen⸗ 
wärtig die das Unterſpülen derſelben verhindernde Steinvorlage angebracht. 

Faſt bis zu gleicher Tiefe iſt die Grube für den dritten Mittelpfeiler gebracht und für das 
Einrammen der Hauptpfahlwand vorbereitet. Demnächſt folgt, in ſeinem Fortſchritte, der Bau 
des fünften Mittelpfeilers. Am rechtſeitigen Landpfeiler endlich iſt die Gründung mit Gußmauer⸗ 
werk im Betreibe. i 

Die Bauſtoffe gelangen nach dieſen verſchiedenen, auf die Länge von 2668 Fuß vertheilten 
Bauſtellen durch Vermittelung geneigter Ebenen theils auf Schienenbahnen, theils auf Schiffs⸗ 
* den, auf dem hochgelegenen linken Ufer vereinigten Lagern und großen Werkſlätten. 

er Bau der Nogatbrücke bei Marienburg hat, da er von den Fortſchritten der Strom- und 
Deichregulirungen abhängt, ſpäter begonnen. Derſelbe erhält, ähnlich wie der der Weichſelbrücke, 
einen weit freitragenden Meran von RS Nr Gitterwert, welches pier auf einem mitt. 
leren und zwei in der Nähe der beiderſeitigen Ufer zu errichtenden Pfeilern fein W erhält, 

Das rechtſeitige Ufer iſt auf die für den Bauplay erforberte waſſerſreie Höhe gebracht, die 
Fabrikation des Cementes und des zum Gußmauerwerk nöthigen gebrannten Steinmaterials vor⸗ 
bereitet. Sodann iſt das Mühlwerk zum Mahlen des Cementes und Bereiten des Mörtels und 
des Betons in der Einrichtung und dem Aufſtellen der zum Betriebe derſelben dienenden Dampf. 
maſchine von 50 Pferdekraft begriffen, indeß die Grube für den rechtſeitigen Eudpfeiler eröffnet 
iſt, und mittelft einer Dampf⸗Baggermaſchine innerhalb der ſie einſchließenden Pfahlwand vollends 
ausgetieft wird. 4 

Die 1570 unter 2 bezeichneten Strom: und Deich-Regulirungen wurden im Jahr 1846 ein⸗ 
geleitet, und ſind von da ab ununterbrochen fortgeführt worden. Von den an der Nogat und 
an der Weichſel zu erhöhenden und zu regulirenden 19 Meilen Deichen find bereits 17 Meilen 
ausgebaut. 8 

Der für die neue Mündung der Nogat beſtimmte % Meile lange Kanal iſt ausgehoben, in⸗ 
dem er in ſtarke Dämme eingefaßt, mittelſt zweier Dampfmaſchienen von je 35 Pferdekräften 
von dem eindringenden Grundwaſſer frei gehalten wurde. Innerhalb deſſelben ſind die Brfeſti⸗ 

e ene und der Ufer vorgeſchritten, und iſt der Bau der Eiswehren etwa zur 
Hälfte beendet. g ; - } 

Wie in der Nogatmündung anzubringenden drei Coupirungen ſind begründet, und werden, 
den Abſchluß allmälig vorbereitend, mittelſt ausgedehnter Lagen von Sinkſtücken erhöht. 

Endlich wird zur Abführung des Quell- und Bachwaſſers aus der marienwerderſchen, bei 
Coupirung der jetzigen Nogatmündung völlig einzupoldernden Niederung, der Bau eines großen 
Sieles gegründet. Sämmtliche Arbeiken werden, ſo weit die Lokalverhältniſſe es geſtatten, auf 
das traſtigte geſtdert. (Pr. 3.) 


[Die Steinkohlenförderung in Böhmen.] Die ſtatiſtiſche Ueberſicht der Bergbau. 
produktion Böhmens liefert das traurige Reſultat, daß der Steinkohlenreichthum, mit dem Jahre 
1847 und 1848 verglichen, in dem Jahre 1850 eine Verminderung von einer Million Gentner 
ergiebt. Die Summe tft zu bedeutend, um eine zufällige genannt zu werden, und liegen 
Urſachen leider in einer geringeren Ergiebigkeit der Kohlenbergwerke, die vereint mit der fteigen? 
den Holzarmuth und dend vermehrten Verbrauch von Brennſtoff ſchwer in die Waagſchale der 

nduſtrie Böhmens wiegen werden. Auffallend iſt es ebenfalls, daß auch bei Zinn, Arſenik, 

upfervitriol, Graphit, Roh- und Gußeiſen, eine Ertragsverminderung ſich ergiebt. Was den 
Geſammtwerth des böhmiſchen n Nie betrifft, jo betrug er im Jahre 1847 4,871,379 Fl., 
im Jahre 1848 4,894,926 Fl., im Jahre 1850 dagegen nur 4,711,380 Fl. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zweigbahn wurden im Juli 
eingenommen. i \ 


Mannigfaltiges. 


„[Aus Fr. v. Müllers Erinnerungen.] rt wenn die Schöpfer und Zeugen ihrer 
Zeit durch den Tod abgerufen werden, gelingt es, ſo manches Dunkel in dem Erlebten aufzu⸗ 
klären, manchen Zweifel zu löſen und manchen Irrthum zu berichtigen. Einen neuen und ſehr 
1 Beitrag zur Geſchichte der Zeit Napoleons geben die RR aus den 
Kriegszeiten von 1806 bis 1813, von Friedrich o. Müller, ober ſächſiſchen gehei⸗ 
men Rathe und Kanzler, Braunſchweig, bei Friedrich Vieweg, 1851,“ Der Verfaſſer wurde in 
dem Jahre 1806, vielleicht dem verhängnißvollſten für Deutſchland, anfangs durch bloßen Zufall 
in die Nähe der damals bedeutendſten Perfonen gebracht, und fein. in der Unterhandlung mit 
den franzöſiſchen Machthabern bewieſenes Geſchick und ſein ſelbſt von Napoleon nicht ungünftig 
aufgenommener Eifer gegen die von Napoleon beabſichtigte Mediatiſtrung dee damals herzog⸗ 
lich weimarſchen Fürſtenhauſes verſchafften ibm eine bleibende einflußreiche Stellung. 
ſchiedenen hier in der Zeit vom Jahre 1806 bis 1813 gemachten, von ihm niedergeſchriebenen 
Erfahrungen ſind nach en Tode der Oeffentlichkeit übergeben worden, ſie ſind durchweg vom 

rößten, allgemeinen geſchichtlichen Inkereſſe, und haben nicht das Geringſte mit den vielfachen 

emoiren gemein, in welchen der Memoirenſchreiber ſich in den Vordergrund ſtellt und im wei⸗ 
teften Sinne des Wortes feine Eitelkeit befriediget. Wir können es uns nicht verſagen, einzelne 
bemerkenswerthe Stellen mützutheilen. Napoleon und feine Generale hatten es auf vollſtändige 
Vernichtung der deutſchen Nation und ihrer Fürſten abgeſehen. In einer Audienz, welche er 
dem Berſaſſer der Erinnerungen ertheilt hatte, ſagte er: „Sie mein Herr, bemühen ſich zwar, 
hren Herzog zu entſchuldigen, das iſt 177 Pflicht, aber auch mir iſt es Pflicht, Fürſten, die 
o gegen mich handeln, wie der hrige, ohne Weiteres abzusetzen,“ S. 61. Bei aller Courkotſſe 
ielt Napoleon ſtreng auf die Eintreibung auferlegter Kriegskontributtonen, und wurde darin 
Aud Unglücke für 7 1 auf's Trefflichſte von dem General- Intendanten Dar (traurigen 

ndenkens) unterſtützt. Alle Reklamationen, Bitten und Vorſtellungen prallten an dem trockenen 
abgehärteten Exekutor der Befehle ſeines pl be äußerte ſch über ſein Verfahren gegen 


den 4 der Erinnerungen, als dieſer d eimar ausgeſchriebenen Kriegskontribuklo⸗ 
nen als unerſchwinglich darſtellt: 
55 vera, was geleiftet werden könne, ſondern darauf, was der Kaiſer fordere, komme 
es an,“ S. 70, a 


Es wurde die für den künftigen Bahnbetrieb bleibend nöthige Schmiede und Werkſtatt er⸗ und als der ede 


zöſiſche Syſtem“ ſeine Abneigung zu erkennen gab, und alles das 1 


die 


Beſoͤrderung von 8604 Perſonen und 27256 Ctr. Güter 6285 Rtlr. 17 Sgr. 4 Pf. | I 


Die ver. A 


für Breslau den 


le ihm insbeſondere die Unerſchwinglichkeit der von der Stadt Jena ver⸗ 
langten Fleiſchlieſerun fir das dortige franzöſiſche Lazareth dadurch beſonders nachweiſen wollte, 
daß ſelbſt die daſigen Profeſſoren dem empfindlichſten Mangel 8 ſeien, erwiederte Darn 
trocken: „Mais, je ne vois done pas du tout la nécessité, que ces Messieurs mangent de la 
vinnde,“ S. 71. (Aber ich ſehe gar nicht ein, daß dieſe Herren Fleiſch eſſen müſſen). 

Auf den Herzog von Weimar hatte die äußere Erſcheinung Napoleons keinen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht, er dachte an Friedrich den Großen, und der Vergleich mit dieſem fiel zu deſſen 
Gunſten aus. Der Herzog wär kaum von einer B enkunf mit Napoleon zurückgekehrt, 
als er ausrief: „Welch' ein gewaltiger Unterſchied zwiſchen Friedrich dem Großen und dieſem 
Kaiſer, welch eine ganz anders impoſante Erſcheinung war doch Friedrich! Nichts von Allem 
was er mir ſagte, könnte mir Bewunderung oder Zutrauen einflößen;“ S. 153. 7 

Ein Vorgang, welcher bisher faft gar nicht bekannt geworden, wird S. 255 mitgetheilt, als im 
Jahre 1808 während des großen Kongreſſes zu Erfurt der Kaiſer Napoleon und die in Erfurt 
derſammelten Fürſten ſich nach Weimar begeben hatten, wo Voltatre's Mort de Cesar, unter 
Mitwirkung von Talma im dortigen Theater aufgeführt worden war: 

„Beinahe 8 dieſe Aufführung zum ‘größten Trauerſpiele der neuern Weltgeſchichte ge⸗ 
worden. Es hatte ſich nämlich eine kleine Anzahl verwegener preußiſcher Offiziere, das 
Unglück und den troſtloſen Zuſtand ihres Vaterlandes tief empfindend und von glühen⸗ 
dem Haſſe gegen deſſen Unterdrücker erfüllt, verſchwoten, den Kaiſer Napoleon bei ſeinem 
Heraustreten aus dem Theater zu erſchießen; fie hatten die Lokalftät auf's Genaueſte ers 
kundigt, Voranſtalten zu ihrer eiligen Flucht nach vollbrachter That getroffen und 18 zum 
rößten Theile in Weimar unbemerkt verſammelt, als noch im letzten Momente einer der 

kitverſchworenen ausblieb. Sei es, daß dieſer Umſtand die Uebrigen abſchreckte, oder 
daß ſie Reue empfanden, genug das Vorhaben unterblieb.“ ? 

Dleſe Mittheilung iſt in keinem Falle ohne allen Grund, denn auch v. Müffling gedenkt in ſei⸗ 
nen Erinnerungen des erwähnten Vorhabens, nur iſt es nach ihm deshalb unterblieben, weil 
der Prinz Wilhelm von Preußen in der Nähe des Kaiſers geweſen, und das Leben des Erſtern 
durch die dem Sentetn geltenden Schüſſe leicht hätte gefährdet werden können. 

Die Marſchälle Napoleons hielten ihn für unüberwindlich; Marſchall Ney, „der Brasfte 
der Braven“, jagte noch im Jahre 1813, als er zur Schlacht son Lützen zog: „Je ne suis 
qu'un a 997 le 80 5 homme, je suis un fusil chargé, Pempereur commande et le 
coup part S. 82. (Ich bin nur ein Atom vor dem großen Manne, ich bin ein geladenes 
Gewehr, der Kaiſer beſſehlt, und der Schuß gehl los). 

Napoleon Dpkte dummer die beſten Nachrichten, dafür wurde aber guch das Briefgeheimniß 
verletzt. Napd 0 zu dem Verſaſſer: „Ich habe fie alle geleſen, dieſe Briefe; die Kunſt 
zu entziffern un feſſoren and Briefe zu eröffnen, it unglaublich weit gediehen, (S. 288). 

Auf die een die auß ER Hi in Jena war er höchſt erbittert, weil die letzteren als 
e ER ! ußland zurückkeßrenden framöfiihen Truppen in Schrecken verſetzt 
Er hatte nichts Geringeres vor, als ganz Jeng i 1 N i 
großer Noth ließ er ſich durch die Vorftelungen ves Berta 00 brelts eren 

Ordre zu vernichten. Dagegen brach fein Zorn in folgende denkwürdige Worte aus: 
„Mein Gott, was wollen alle dieſe Ideologen, alle dieſe Somiy * fe 55 d 
solution in Deutſchland, fie wollen ſich von allen den Banden, weſche fie mit Frankreich 
verknüpfen, losmachen. Wißt ihr, ihr andern Deutſchen, was das heißt eine Reesöfitten 
Ihr wißt es nicht, aber ich, ich weiß es. Ich habe dieſe Ströme von Blut Frankreich 
überſchwemmen ſehen, ich bin darüber hinweggeſchwommen, und ich werde nicht dulden, 
daß ſolche ſchreckliche Scenen in Deutſchland ſich erneuern. Aber gewiß, meine Herren, 
werdet ihr die Revolution haben, wenn ich nicht Ordnung mache. Preußen hat treulos 
mir mitgeſpielt, es ſoll ihm theuer zu ſtehen kommen; ich bin zu großmüthig gegen daſ⸗ 
ſelbe geweſen, ich habe den König wieder auf den Thron geſetzt, und jetzt lohnt er mir 

Wühr Rn enpeit Napoleons zu Wei 1 | 

rend der Anweſen apole zu Weimar wurden i i ir 2 . 
gen Göthe und Wieland vorgeſtellt, er gab ihnen Beweiſe e jdn ru i En 
dem patriotiſchen Gefühle wohl, wenn in jener Zeit, wo ſelbſt deutsche neten um Napoleons 
Gunſt ſich bewarben, eine Ausnahme ſich zeigte. Nach des Verfaſſers Mittheilungen iſt dies 
der damalige Kronprinz (ſpäter König Ludwig) von Baiern geweſen, welcher gegen „das fran⸗ 
} { U was im Sinne 
des franzöſiſchen Syſtems in Baiern geſchehen war. — Baiern's Politik it nie eine deutſche 
geweſen, Baiern hat im Anfange des vorigen und dieſes Jahrhunderts bei Frankreich geſtanden, 
und nur gerade jo lange bei Napoleon ausgehartt, als deſſen Laufbahn mit Siegen gekeönt 
war. Zwei Tage vor der Schlacht von Leipzig erklärte daſſelbe Baiern, welches ce 
Preußen bis dahin für Napoleon gekämpft hatte, dieſem den Krieg. Und die Schlacht bei Bronnzell z 

— [Ueber die ueberſchwemmungen der durch ag rüche geſchwollenen 
ſüddeutſchen Gewäſſerſ bringen bie dortigen Zeitungen noch verſchledene Nachrichten. In 
einem Briefe des Frankfurter Journal heißt es aus Karlsruhe vom J. August: Soeben, Mit⸗ 
tags 1 Uhr, treffen reitende Voten aus verſchiebenen benachbarten Orten hier ein, jür die 
durch Wolkenbruch und Ueberſchwemmung gefährdeten Einwohner Hülfe zu requiktren, 


Amtsbezirke Durlach ift namentlich Grötzingen ſehr bedroht. Dort fehlt es an Leiterwagen zur 


Bergung der fahrenden Habe und ber jüngſt geernteten Feldfrüchte. Am ſchwerſten aber ift die 
zwei Shane m bier Gelee Amtsſtadt und Eiſenbahuſtation Gilgen N kr 
direkte Kommunikation zwichen hier und dieſem Orte iſt durch Ueberſchwemmung der Straße 
und Zerſtörung einer Brücke unterbrochen. Mehre Häuſer find daſelbſt bereits von den Fluthen 
weggeriſſen, viele mit gleichem Schickſale bedroht, verſchiedene Menſchenleben bereits zu beklagen. 
Das Waſſer ſteht fo hoch in den Straßen, daß die Bewohner der obern Stockwerke zum Theil 

on an Rettung des nackten. Lebens denken müſſen. Aehnliche Schreckensbotſchaſten aus an⸗ 
dern Orten find ſtündlich zu erwarten. Der Regenguß dauerte von geſtern Abend bis heute 
eh faſt ununterbrochen mit wolkenbruchartiger Hefte an. Hier fürchtet man namenllich 
ee wo drei Waldſtröme zuſammentreffen, welche oft ſchon bedeutende Waſſersnoth 
ver . 


—ñ— 


580] Die Hamburger Blätter enthalten folgende ; . 
1 Nr Einladung. . 
Der Central⸗Vorſtand des evangeliſchen Vereins der Guſtav Adolph ⸗Stiftung hat unterm 


8. Juli d. J. bekannt gemacht, daß die diesjährige Haupt⸗Verſammlung in Hamburg ftattfinden 


ſoll und daß dafür die Tage 
5 vom 22. bis 24. September 
angelegt ſind. Ein hochedler Rath hat in Wai dem Kollegium der Sechsziger, die 
unterzeichnete Kommiſſion beauftragt, demgemäß die Einladung zu dieſer unſere Stadt 
300 be eie Verſammlun an Wir wollen daher die von ſämmtlichen Guſtav⸗ 
dolphs Vereinen ernannten Bepufitten, die von andern verbundenen Vereinen Abgeordneten, 
ſo wie Alle, die an dem Gedeſhen der evangellſchen Kirche Antheil 5 — und es zu fördern 
wünſchen, freundlich erſucht haben, ſich zu dieſer Verſammlung einzufinden. Wir bitten, die 
Anmeldungen der Deputirten und Gaͤſte an die Adreſſe „Haupt⸗Verein der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung in Hamburg“ zu richten, in ausführliches Programm der Feier 
wird vom Vorſtande des hieſigen Vereins veröffentlicht werden. 
Hamburg, den 30. Juli 1851. 
Dr. M. H. Hudtwalcker, Senator, 
Dr. F. M. Lappenberg, Archivarius, 5 0 
Deputirte des Senats. Deputirte der Sechsziger. 
Paſtor Dr. J. Gefften. Juſtus Ruperti. 
Deputirte des Hamburgiſchen Haupt. Vereins. 


578) Bekanntmachung. 
. bir ſehen und zu der Anzeige "ande daß die alleinige 


Niederlage unſerer Glasfabrikate 


Herren Hertel u. Warmbrunn daſelbſt, Ring Nr. 40, übertragen iſt. 
Glasfabrit Waldſtein bei Glaz. C. A. Warmbrunn u. Gs. 


J. W. Mauke, 
H. Weghorſt, 


N 5 


1 


Zweite Beil 


— — 


1327 


age zu u 217 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 7. Auguſt 1851. 


— — 


1 


[1185] Tod ed-Anzeige. 

Heute Abend 10 Gr ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden an Unterleibokrankheit und 
Zehrſieber, im Alter von 63 Jahren, unſere in+ 
nig geliebte Tante, die verw. Frau Kaufmann 
Münzenberger, geb. Döring. 

Breslau, den 4. Auguſt 1851. 

Rentmeiſter Hempel, nebſt Frau. 
Verw. Frau Kaufmann Kohl. 
Güter⸗Exped. Kröber, nebſt Frau. 


1572 Todes ⸗Anzeige. 

Heute früh 7% Uhr ſtarb nach langen Lei⸗ 
en unſer vielgeliebter Sohn, Gatte und Va⸗ 
er, der königliche Kommerzienrath Otto Ju- 
ius Balker, im 40ſten Lebensjahr am 
Schlagfſuß. Mit tief betrübten Herzen wid“ 
men dieſe Anzeige Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend. 5 

Berlin und Sagan, den 3. Auguſt 1851. 

Die Hinterbliebenen. 


[1191] To des Anz eig YE 
(Statt jeder beſonderen eldung. ) 
Geſtern Nac 3 Uhr veiſchieb nach lan. 
en und ſchweren Leiden 
ere inmignefente Frau, Mutter und Schweſter 
Frau Kaufm. Bertha Heyne, geb. Renner. 
Wer die Verſtorbene kannte, wird unſern großen 
Schmerz ermeſſen und einer ftillen Theilnahme 
würdigen. Breslau, den 6. Auguſt 1851. 
Ludwig Heyne, als Ehegatte. 
Berthold, 
Louis, 
Philipp, 
s Dr. Renner, als Bruder. 
Die Beerdigung findet Freitag früh 7 Uhr auf 
dem großen Kirchhofe ftatt. 


als Kinder. 


Theater- Wepertoire. | 
Donnerstag 115 7 ug. Sifte Vorſteuung des 
dritten Abonnements von 70 Vorftelinigen. 
„Der gerade Weg der beſte“ Luſtſpiel 
in einem Aufzuge von Aug. v. Kotzebue. — 
Frau Krebs, Frau Müller, vom Stoll 
werk⸗Theater zu Köln; der Schulmeiſter, 
Herr Birckbaum, vom k. k. privil. Karls⸗ 
Theater in Wien, als Gäſte. — Hierauf: 
„Dreiunddreißig Minuten in Grün⸗ 
berg, oder: Der halbe Weg.“ Poſſen⸗ 
ſpiel in einem Akt von Karl v. Holtei. — 
re Klageſanft, Frau Müller.— 
Zum Schluß, zum erſten Male: „Ein 
N Othello.“ Poſſenſpiel in einem 
Aufn. nach Briſebarte's „Un Tigre du 
75 von W. Friedrich. — Perſonen: 
kohr, Rentier, Herr Birckbaum. Clo⸗ 


otz 

8. Auguſt. Wei aufgehobenem 

onnement und N Preiſen. 
ng 


orletzte Gaſtdarſtellung des Frin. 
uceile Grahn, erſter Solotänzerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 


Fein. Aung Döring 
und des Herrn Ambrogio. Zum erſten 
Male: „Undine, die Waſſernixe.“ 
Großes Ballet in 2 Akten und 5 Blldern 
von Julius Perrot, Mut von Ceſare Pugui. 
Arrangirt und in Scene geſetzt von Herrn 

tovanni Ambrogie.— Undine, Frln. 
Lucile Grahn; atteo, ein fizilianie 
{ber Fiſcher, Herr Ambrogie, erſter Solo» 
Tänzer vom Fönigl, Hoftheater in Dresden; 

erkine, deſſen Braut, Irln, Anna Do. 
Ting, Sololänzerin vom königl, Hoftheater 
in Vlesden, als Gäſte. Vorher, zum 
eilten Male: „Des Herrn Magifters 
Cezücke.“ Lüflſpiel in einem Auſzuge von 
E. A. Görner. 


5754 3 2 
um Ban der Zobten⸗Kirche 
In Mar bei mir noch 2 Beiträgen eingegan 
delt folgende Summen: von St. königl. Ho⸗ 
königten Prinzen Wilbeim 10 Thlr., von St. 
10 i Hoheit dem Prinzen Albrecht von Pr. 
hr. St. e beten Bar. 
Ir., vom Reg.⸗Präſidenten Bar. 
N 1 3 Tölt, Hol bdlt. Wide 3 Thlr. 
tholiſch nigl, Forſtbeamten des Reviers Ka 
aus Never ger & Tölr. 12 Sgr. 6 Pf., dogl. 
Reich * W. Marchwitz 3 Thlr., von Graf 
1 Tolk ach Bruſtawe 3 Thlr., Oberförfter Holly 
von e, Gutsbeſſzer Horftig in Seifetdau! Ton. 
tenberg ba 97 es Nee Sei. 
az 6 Thlr. 
aber Be noch ein nicht ganz unbedeu⸗ 
getgeſchrittenen Fi öllendung des bereits ſehr 
ernere gütige Beiträge u de ich erneut um 


Yngend erſuche. Breslau, den 4, Auguſt 1851. 


V. Pannewitz. 


um Benefiz des 


am Nervenſchlage un⸗ 


dieſen ſchönen Zweck 


** 


74] Bekanntmachung. 
Der unbekannte Inhaber des Aber 204 Thlr. 
17% Sgr. lautenden, von C M. Engel zu 
Erfurt am 2. Februar d. J. an eigene Ordre 
ausgestellten, auf Bruck und Hamburger zu 
Breslau gezogenen und nach drei Monaten zahl- 
baren Yrina Bae welcher von C. M. En: 

el an Tobſas Keil und von dieſem an A. 
R. Blachſtein girirt worden, wird hiermit auf- 
gefordert, benſelben bis ſpäteſtens den 13. 
November 1851 dem unterzeichneten Ge 
10 rend widrigenfalls dieter Wechſel für 
kraftlos erklärt werden wirt, 

Breslau, den 1. August 1851. 
_Königliches Stadt-Gericht. 1. Abtheilung. 


1225 Ediktal: Citation, 
Auf den Antrag der Auguſte, verehelichten 
Thomas, geb. Leonhardt, zu Nieder⸗Lazisk 
iſt der Eheſcheidungs⸗Prozeß wegen böolicher 
Verlaſſung eingeleitet worden. 
Wir haben zur Beantwortung der Klage 
einen Termin auf 
den 9. September d. J., 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Gübitz hierſelbſt an⸗ 
beraumt. 

Der Verklagte, Steiger Friedrich Thomas, 
deſſen jetziger Aufenthaltsort unbekannt in, wird 
zu dieſem Termine hiermit öffentlich vorgeladen, 
entweder perſönlich zu erſcheinen, oder ſeine 
Klagebeantwortung vor dieſem Termine oder in 
demſelben ſchriſtlich zu überreichen. Es kann 
jedoch eine ſchriftliche Klagebeantwortung nur 
dann berückſichtigt werden, wenn ſie von einem 
Rechts⸗Anwalt abgefaßt iſt. 

Erſcheint der ac: Thomas in dem anberaum⸗ 
ten Termine nicht, und geht von demſelben vor 
Zi een 2 auch eee 

echts⸗Anwalt abgefaßte, tliche eant . 
erden e el Mi W Wafer 
werden. — 

Pleß, den 15. Mai 1851. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


476 Bekanntmachung. j 
Die an der öſtlichen Gehöftsmauer der hie⸗ 
ſigen königlichen Univerſttät angebaute Remiſe, 


von ausgemauertem Fachwerk mit Ziegelpultdach, 


64 Fuß lang, 9 Fuß zwiſchen Terrain und 
Balken hoch, ſoll auf ſofortigen Abbruch öffent 
lich an den Beſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch den 
13ten d. 8 Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, 
an Ort u Stelle anberaumt worden, zu 
welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, 
daß die Beſichtigung des Gegenſtandes gewährt 
iſt und die Verkaufs ⸗ Bedingungen im Termine 
eingeſehen werden können. 

Peslou, den 6. Auguſt 1851. 
Der königliche Bau⸗Inſpektor 


; Bergmann. 
[475] Bekanntmachun 


Zu dem Bau eines Hemiſhen Naporatorit bei 
der hieſigen königl. Univerfität werden 

40 bis 50 Schack truthen große, lagerhaſte 

Bruch- oder Sprengſteine, 

circa 5000 Kubikſuß gelöſchten N Kalk, 

circa 240,000 Stück Mauerziegeln großer Form 

und beſter Qualität und > 

circa 90 Schachtruthen ſcharfer Mauerſand 
erforderlich. — Lieferungsluſtige werden erſucht, 
für die Mauerziegeln unter Beifügung beſiegel⸗ 
ter Proben, ihre Offerten ſchriftlich in dem Ge. 
ſchäftszimmer des Unterzeichneten, Kloſterſtraße 
Nr. Sö v, bei Einſicht der Bedingungen den 
12. d. Mts., Vormittags zwiſchen 10 und 
12 Uhr, perſönlich abzugeben. 

Breslau, den 4. Auguſt 1851. 


Der koͤnigliche Bau⸗Inſpektor 


Bergmann. 


„1576] Auktion. Donnerſtag den 7. d. M., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Gelaß, alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 3, unter andern Sachen auch eine 
Partie Bücher und Broſchüren, geſchichtlichen, 
0 und andern Inhalts, meiftbietend 
seen 1 baare Zahlung verſteigert werden. 

Reimann, gerichtl. Auktions⸗Kommiſſar. 
— — . .. ̃ ̃ ͤ—— 


(577) Auktion. Freitag den 8. d. M., 
sılaulteg 2 Uhr, Foriſezung 3 See 
ae der Leſebibliothek 5 Schießwerder 
N. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 
e 


[1210] Auktion. 

Freitag, den 8. uguf, Morgens 8 uhr, fol 
Kloſterſtraße Nr. 90 Auf dem Bauhof des Zim. 
mermeifter Börner altes Bauholz gegen gleich 
baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauf 
werden. inkler. 


' 


t Breslau: 


Auktion. Am 8. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 7 Biſchofoſtraße Möbel, Hausge⸗ 
räthe, einige Kleidungsſtücke und diverſe andere 


Sachen verſteigert werden. 
1205] Mannig, Aukt.⸗Komm. 
Auktion. Den 8. d. Mts. Vormitt. von 


9 Uhr an ſollen Kloſterſtraße Nr. 81 wegen 
Wohnortswechſel moderne gut gehaltene Möbel 
von Kirſchbaum und anderem Holz, Porzellan, 
Gläſer und Hausgeräthe, öffentlich verſteigert 
werden. Reymann, Aukt. Kommiſſ. [1130] 


1583] Auktion eines Pferdes. 
Montag den 11. d. M., Mittags 12 Uhr, 
werde ich auf dem Zwingerplatze 
ein braunes Pferd edler Race, 8 Jahr alt, 
5 Fuß 4 Zoll groß, 
öffentlich verſteigern. 
a Saul, Aukttons⸗Kommiſſarius. 


[1212] Warnung. 

Um dem kourſirenden lügenhaften Gerücht zu 
begegnen, als wären wir wegen Skraßenraubes 
verhaftet und nach Breslau transportirt worden, 
machen wir hiermit bekannt, daß dieſes Gerücht, 
wie das königl. Landraths⸗Amt zu Ohlau bes 
ſtätigen muß, jedes Grundes entbehrt. Auf 
Veranlaſſung des betreffenden höheren Polizei- 
Beamten habe ich, der mitunterſchriebene Obſt⸗ 
pächter Kirſch allerdings am 7. Juli d. J. 
das Unerhörte erlebt, 24 Stunden eingeſperrt 
zu werden, weil ich an dieſem Tage vier Oh⸗ 
lauer Herren aus den höheren Ständen arre⸗ 
tirt und zum Landrath geführt habe, wozu ich 
mich auf Grund des bereits zur gerichtlichen 
Unterſuchung denunzirten Betragens über dieſe 
Herren berechtigt geglaubthabe. Gegen obiges Ver⸗ 
fahren des betreffenden Beamten werden wir 
nicht verabſäumen, die geſetznichen Schritte zu 
kun, 2 05 RE 15 2 bei 
un er er 0 
gebirch 7 Das ingen be Welch wicht 
erner zu verbreiten, bieten auch demjenigen 
hiermit eine Belohnung von 10 Thaler, 
welcher uns den Erfinder und Verbreiter derſel⸗ 
ben ſo bezeichnet, daß wir denſelben zur Ver⸗ 
antwortung und Beſtrafung ziehen können. 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. 
Die Pächter der Obſtnutzung auf der Chauſſee⸗ 

Strecke von Ohlau nach Stanowitz 2c. 
Finger und Kirſch. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Donnerſtag den 7. Augaft, Nachmittag 4 Uhr, 
Konzert im Sommerlokale. [1214] 


u Humanität. 


Freitag den 8. Aug.: Konzert. Anfang 4 Uhr. 


r091 . * * * A 
e Liebichs Garten, 
Heute Donnerſtag: 

Großes Konzert der Theater ⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

Militär⸗Sinfonie von Haydn. 

Ouvertüre z. Op.: Die Zauberflöte, von Mozart. 

Anfang 4 Uhr. 


Hartmann's Garten. 


Heute Donnerſtag großes Nachmittags: 
und ent een der Philhar mo- 
mie, unter Direktion des Herrn Göbel. 
Anfang 4 Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 


[1194] Damen 1 Sgr. 
[1201] Bad Humboldts⸗Au, 

+ Sonntag, den 10. W 0 
Liedertafel unter Direktion des Herrn Can 


tor Sitte aus Sulau. 


Seiraths⸗Gefuch. 


Ein nicht unbemittelter Mann, in den 30er 
Jahren, der eine lebhaſte Nahrung beſſtzt, ſucht 
auf dieſem Wege eine Lebens efäbetin. Mäd ⸗ 
chen oder Wittfrauen (tatholiſch die ein Ver⸗ 
mögen von 5—6000 Rtl. beſitzen und fi einem 
rechtlichen Manne anvertrauen wollen, werden 
erſucht, ihre Adreſſe unter C. H. poste restante 
franco Breslau abzugeben. Strengſte Diskre⸗ 
tion wird zugeſichert. 11184) 


1208] Offener Poſten! ſofort für einen 
Pr 3 durch Joſ. Delavigne, 
Breiteſtraße Nr. 12. 


en Stärkſte Tinktur 


aus echtem perſiſchen Iuſektenpulver, 
zur ſchnellen und ſichern Vertilgung alles Un ⸗ 
geziefers, als: Sibbe, Wanzen, tten c., 
die Flaſche 6 Sgr., empfiehlt die Niederlage für 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


[Monats⸗ Erdbeeren 


584] Wir beehren uns hiermit ergebenst 
anzuzeigen, dass wir endlich in den Stand 
gesetzt sind, unsere Mineral- Brun- 
nen-Trink-Anstalt— Bosentha- 


lerstrasse Nr, 14 — Morgen den 8. 


August zu eröffnen, 
Von den warmen.Quellen werden verabreicht: 

Von Carlsbad der Sprudel 

‚ Neubrunnen, 
„ „ „ }Mühlbrunnen, 
50 5 „ Theresienbrunnen. 
„ Ems der Kesselbrunnen. 
„ das Krnehnchen. 
„ Vichy die Gitterquelle (Grande Grille). 
Von den kalten Quellen: 
Egerer Salzquelle, 
Egerer Franzensbrunnen.: 
Homburger Elisaquelle. 
Kissinger Ragoczy. 
Kreuznacher Elisabetquelle. 
Marienbader Kreuzbrunnen. 
Pyrmonter Hauptbrunnen. 

F Schlesischer, Obersalzbrunnen, 

Alle diese Quellen werden des Morgens 
von 5—9 Uhr in der jeder Quelle eigenthüm- 
lichen Temperatur verabfolgt, für Molken und 
Milch ist stets gesorgt. Das Abonnement be- 
trügt für die warmen Quellen pr. Woche 4 
Rtl., für die kalten Quellen pr. Woche 3% Rtl. 

Breslau, den 7. Auen 1851. 

Dr. Struve & Soltmann. 


A Erdbeer⸗Pflanzen. 


Aeltere Sorten: 
Ananas - Erdbeere . 5 Sgr. 
Scharlach⸗ dto. früh und gewürzreich 5 
Queen Victoria (ſtarke Pflanzen) ne 


PR Hive of Aberdeen. 15 
Neueſte engl. u. franzöſ. Sorten: à Dutzend. 
Bicton White, extra 10 Sgr. 
Dawton N en 
Elisa (Myatts) . 4073 
Deptfort Pine ah 
Downton black N TE 
Lord Wellington 107° + 
Myatts globe 23 

- . Mammouth 15 
New Elton Ta» 
Prince Albert . . Ip 
Princesse Alice 10 
Virgin Queen 10 » 


Goliath, extra groß und ganz neu, 2 St. 5 Sgr. 
empfiehlt: Julius Monhaupt, 
581] Albrechtsſtr. Nr. 8. 


[1189], Einem 6 8 Publikum zeige ich 
ergebenſt an, daß ich meinen frühern Geſchäſts⸗ 
führer bereits vor 3 Wochen entlaſſen habe. 
Da derſelbe aber ſich öffentlich ausſpricht, daß 
er wieder in mein Geſchäft hereintreten will, 
ſo ſehe ich mich zu der Erklärung veranlaßt, 
daß dies nicht der Fall iſt. 

Wittwe Melzer, Reuſcheſtraße 26. 


. 
1177] Ein junger gebildeter Mann, welcher 
bisher in anerkannt tüchtigen Zuckerfabriken be» 
ſchäftigt geweſen iſt und alle dahin gehörigen 
Manipulationen kennen gelernt hat, ſucht in 
einer ſolchen Fabrik eine Stelle. Reflektirende 
wollen gefälligſt Adreſſen sub I., 12, an Herrn 
Liedecke zu Breslau, Stockgaſſe 28, zur Be 
förderung franko ſenden. 


ine lle bei Breslau 
15 fo Rthlr. Anzahlung mit 
der Ernte ſofort zu verkaufen. Hy⸗ 

othekenſtand auf Dauer. Das 
0 180 nhaus iſt neu. Nur ernſtliche 
Käufer 115 anfragen Kloſterſtraße Nr. 1 a, 
beim Haushälter. ı [1203] 


Eine Herrſchaft in Oberſchleſten 
mit 6 Borwerfen, die über 10,000 M. Areal, 
einen Hochofen, drei Friſchfeuer, eine Brennerei 
und Ziegelei, Kalköſen und einige andere gut 
rentitende Fabriken hat, ſoll eingetretener Ver⸗ 
hältniſſe wegen zu dem ſehr ſoliden Preis ven 
170,000. Thalern verkauft werden. Nur CENT 
lichen Käufern wird das Nähere mitgetheilt 
durch das Anfrage und Adreß⸗Bureau 1 
Rathhauſe. — 


N 


U 


Bekanntmachung. 


[1190] drige, Breslauerſtraße am 


Die mir geb 


elegene Loh gerb 
Stad oeh 8 erei, 


nebſt do gem Zubehör iſt zu ver⸗ 


n und bald zu beziehen. 
mig, den 3. Auguſt 1851. 


Gerber Kaube. 


2 
— 


587] Bei J. Breyer in Löbau find erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres- 
lau in der Sortiments. Buchhandlung Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu 


Winke für junge Frauen. 
Von Dr. Ernſt Benjamin Herzog, Stadt⸗Almenarzt zu Löbau. 
8 Zweite Auflage. Preis 4 Sgr. N 
[5857 In unterzeichnetem Verlage erſcheint und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


in Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Sortiments⸗Buchhandlung, Herren- 


ſiraße Nr. 20: 
Mufter- Album, 


Journal für feine weibliche Hand- und Nadelarbeiten. 
a Herausgegeben von Marie Syard. 
Monatlich 2 Heſte in elegantem Umſchlag, jedes ‚Heft mit 4 ſchwarzen und 1 kolorirten Mu- 
ſterblatt. Preis vierteljährlich 27 Sgr. . 
. C. B. Lizius Verlag in Frankfurt a. M. 
2 Exemplare und ausführliche Proſpekte find vorrätig. 
Er Im Verlage von J. G. Engelhardt in Freiberg erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben, in Breslau in der Sortiments⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Der innere Bau der Gebirge. 
Betrachtet von 
Bernbard Cotta, 
Profeſſor der Geognoſſe in Freiberg. 
Mit 25 in den Text eingedrudten Holzſchnitten. gr. 8. Velinp. eleg. geh. Preis 20 Sgr. 


1526) In der Sorlimenſa- Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr.! 20 


Homsopathiſcher Zahnarzt, 


oder Anmweifung: die Zähne bis ins ſpäte Alter geſund zu erhalten 
und zu verſchönern, nebft Angabe der Mittel, alle Zahnſchmerzen und die Krank⸗ 
heiten der Zähne und des Zahnfleiſches durch homöopathiſche Mittel leicht, ſchnell 
und ſicher zu heilen. 
Zweite Auflage. Verlag von Reichel. Preis 10 Sgr. 


651 Schriften für Buchbinder 


ſind vorräthig in der Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
585 Bekanntmachung. 


* * " * * 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Hainau nebſt den dazu gehörigen Inventarien⸗ 
ſtücken ſoll vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. Die Pachtbedingungen ſind 
in dem Büreau des Stationd-Vorfteherd zu Hainau und in unſerm Geſchäftslokale hier einzu⸗ 
feben, und werden verſiegelte Offerten mit der Auſſchriſt: ? g 
„Submiſſton zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu Hainau“ 
bis zum 3. September d. I. entgegen genommen. Mi 

Berlin, den 2. Auguſt 1851. 4 ; 

Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Wilhelms ⸗Bahn. 


Das Direktorium der Bahn beſteht zur Zeit aus folgenden Mitgliedern: 

1) Juſtizrath Klapper, Präſes. 

2) Senator Kaufmann Speil, Vice-Präſes. 

3) Kommerzienrath Cecola, 

4) Kommerzienrath Albrecht, 

5) Kaufmann A. Polko, 

6) Kaufmann J. Seliger, 

7) Doctor med. Polko, } 
Stellvertretende Mitglieder find: 

1) Kaufmann Pyrkoß. 

D Profeſſor Dr. Kuh. 

3) Rechts-Anwalt Engelmann. 

4) Rechnungsrath Rumbaum. 

5) Kaufmann Langer. 

6) Kaufmann Kern. 

7) Juſtizrath Rösler in Leobſchütz. 
was biermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Ratibor, den 5. Auguſt 1851. ; 

Wir empfehlen hiermit unfer, Lager von 


Neuſilberfabrikaten 


and der Fabrik der Herren Henniger u. Co. in Berlin zu billigen aber ſeſſen Fabrik 
Preiſen zur geneigten Berückſichtigung. Hertel u. Warmbrunn, Ring Nr. 40. 


[1206] Seitenberger Sommer: Lagerbier! 


in anerkannter Güte, empfiehlt: den preuß. Eimer a 4% All., die Kuffe à 14 Sgr. in feinem 
gut eingerichteten Frühſtücks⸗Lokale: ulius Riegner, 
597 Beſſtzer der Seitenberger Bier Niederlage, Nikolaiſtr. Nr. 78, 
Breslau, den 6. Auguſt 1851. a 5 


erſtes Viertel. 
SERASFFSENSEHHEHSRHSR TE SE HER ER RENTNER 
5 [1197| ine ee = achemirs, Verl. Elle von 37, bis 5% Car.; 2 
kouſſeline de Taine-Noben, von 2% bis 3 Mt; Jaconnet⸗Roben von 1% bis 24 Ntl.; Je 
2 Barege, Berl. Cle 3a Sat. und Twills zu 7% Sgr. find wieder in ganz neuen Deſſins z 
A und ſchönſter Auswahl angelangt bei 
5 dor Joſeph, Reuſcheſtr. Nr. 2, im goldnen Schwert. 


nenen ſi 
FFC 
Eine ländliche Beſißun rn 


mit einem Wohngebäude von 6 Zimmern, Küchen nebft Zubehör, nebſt einem eng- 


liſchen und einem G mit Glashaus iſt billig zu verkaufen. — Die 
4. N liegt 1000 S 5 


zemüſe⸗Garten 
einer Heinen Stadt entfernt und kann man die⸗ 


1586 


Direktoren. 


Das Direktorium. 
1579] 


n 


28 


N 
> 
7 
7 
2 
* 


chritt von 


un 80 
ſelbe bequem in 1% Ehimden vermittelt der Riederſchl. Eiſenbahn von Breslau aus erreichen. 


Das Nähere bel dem Commiſſionär Behrend, Ohlauerſtr. Nr. 79. . 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 
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net, zu vermiethen. 


Damen und Herren, welche geeignet und 
geneigt ſind, in den Chor einzutreten, können ſich 
im Theater-Bureau zwiſchen 11 — 12 Uhr Vor⸗ 
mittags melden. a 

Breslau, den 6. Auguſt 1851. [590] 


CVVT 
11187) Eine tüchtige junge Landwirthin 
ſucht ſofort oder zu Michaelis eine Stelle. — 
Nähere Auskunft ertheilt: 

F. Behrend, Ohlauerſtr. 79. 


41200] Ein ſchon vor Jahren geprüfter und 
vereideker Feldmeſſer, welcher bereits vielfache 
geometriſche Arbeiten in Separations- und ans 
deren Angelegenheiten durchgeführt, ſucht Bes 
ſchäftigung. Diejenigen der wohllöblichen Do⸗ 
minien und Korporationen, bei welchen geome— 
triſche Geſchäſte vorliegen und Gebrauch hier. 
von machen wollen, belieben Adreſſen unter 
B. F. an Herrn Liedecke in Breslau, Stock- 
gaſſe Nr. 28, zur Beförderung gefälligſt porto 
frei abgeben zu laſſen. 


(1206) 2000 Nthlr. 

werden ſofort geſucht zur erſten Stelle auf 
— eine privilegirke Apotheke, welche mit — 
21,500 ur 1 — Näheres in 
der Handlung der we Goldſchmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 71. ſch 


Eine Waſſerkraft 
von eirca 18 Pferden, nebſt bedeutendem Gelaß, 
bier am Brte, it ganz oder getheilt zu 


verpachten. Näheres erfährt man Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 40, im Spezerei:- Gewölbe. [1203] 
1204] Veränderungshalber 


werden zwei Wagen, ein Plau: und ein Chaiſe⸗ 
Wagen, auf Druckfedern, nebſt einer trächtigen 
Stute, 8 Jahr alt, für das Land geeignet, 
verkauſt: Nikolai⸗Straße Nr. 69. 

1195) Ein großer Glasſchrank iſt bill 
Mk Ring Nr. 36 im Gewölbe er 


(1211). Meſſergaſſe Nr. 20 -it' wegen Man⸗ 
gel an Raum ein Flügel bald und billig zu 
vermiethen oder zu verkaufen. 


1185]. Flügel zu vermiethen, 
Taſchenſtr. Nr. 30, in der Pianoforte⸗Fabrik. 


Eine braune Stute, 


6 Jahr alt, ſteht zu verkaufen: Matthias⸗ 
ſtraße Nr. 67. 2 „ [1213] 


u | 
Altbüßerſtraße Nr. 12, 
neben der koͤnigl. Bank, iſt Termin Michaelis 
d. J. die zweite Etage, eine ſchöne Wohnung 
von 4 Zimmern, Zubehör, ſo wie Stallung 
und Wagen-Remiſe, billig zu vermiethen. Nä⸗ 
heres in der zweiten Etage zu erfragen. [1199] 
1122] Albrechtsſtraße Nr. 43 iſt der zweite 
Stock, beſtehend in 4 Stuben und einem Ka⸗ 


491] Eine gut möblirte Stube 

iſt in dem Hauſe neue Schweidnitzerſtr. Nr. 
bald zu vermiethen. Das Nähere im Spez 
reigewölbe bei Herrn F. W. Scheurich daſelb 


[459] Eine Wohnung im hoben Parterre 
von 2 Stuben und heller Alkove, Kochſtube un 
Speiſegewölbe mit Gartenbeſuch, iſt zu Mi 
chgelis zu beziehen; auch iſt daſelbſt eine Keund 
liche Giebelſtube mit Kammer für einzelne Per“ 
ſonen zu vermiethen Nikolaivorſtadt, 
kleine Holzgaſſe Nr. 4. 


[1196] Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Albredtd- Straßt 
Nr. 3 im erſten Stock eine Wohnung von 

a 6 Piecen incl. Kochſtube. Näheres im 2ten 
[1198] Schuhbrücke Nr. 61 iſt Termin Mir 
chaelis d. J. die erſte Etage von 3 Zimmern 
und Zubehör billig zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Senmiedebrücke Nr. 56 
iſt ein Gewölbe nebſt Komptoir zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei 
[1192] Robert Brendel. 


[1186] Eine freundliche Wohnung im zwei- 
ten Stock, beſtehend in fünf Piecen, für 110 
Rtl.; eine eben ſolche im dritten Stock, für 90 
Rtl., und im Hinterhauſe, im zweiten Stock, 
drei Stuben nebſt Küche, für 48 Rtl. Näheres 
bei dem Kaufmann Hrn. Hoyer, Breiteſtr. 40. 


[1207] Schmiedebrücke Nr. 42 iſt die erſte 
Etage, 2 Stuben, 1 Alkove, helle Küche mit 
Winter⸗ und Sommer⸗Kochoſen nebſt Beigelaß, 
zu vermiethen. g 


Markt Preiſe. 
Breslau am 6. Auguſt 1831. 


\ feinſte, feine, mit., ordin. Waare 
Weißer Weizen 88 0 | 


62 58 558 
Gelber dito 61 60 85 ne Be 
Roggen 422 l 
Serfte 35.17.32... 99.2. sfr 
Haſer 30 29 26 24 
Raps — F770 68 66 . 
Winter⸗Rübſen 69 68 66. 64 . 
Rothe Kleeſaat 62 60 58 55 . 
Spiritus 7% Rtl. Br. 


Sie von der Handelskammer eiugeſetzte 


Markt⸗ Kommi ſſion. 
Ehe 
5. und 6. Aug. Abb. 10 u. Mrg. e u. Nchm. 2 U. 
3 . > u 
Luftdruck b. 077/1044 710697 27 1055 


Luftwärme ＋ 13,2 + 11,1 + 166 
Thaupunkt + 7,90 + 8,15 + 727 
Dunſtſättigung 65 pCt. 78 pCt. 47 pt. 

N 
Wärme Dei e Be Ba Heuer 


„ 


Börſenberichte. 


Geld und Fonds . Courſe: Holländiſche Raud⸗ 


Loulsd'er 


Breslau, 6. Auguft. > 
Dukaten 55% Br., Waisen Dukaten 95% Br. Friedrichod'or 113%. Br. 
108 % Br. Polniſche Bank⸗Billets 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 55% Br. Freiwil⸗ 
lige Staats Anleihe 5% 106% Gl. Neue Preuß. Anleihe 4½ 103 % Gl. Staats- Schuld 
Scheine 34% 89% Br. Scehandlungs-Pramien⸗Scheine — — Preußiſche Bank⸗Anthelle 
_ Breslauer Stadt. Obligationen 4% 94 Gl. Breslauer Rämmerei - Obligationen 
4,3% 102% Gl. Breslauer Gerechtigkelte » Obligationen 4½%% % — — Großherzoglich Po- 
jener Plandbrieſe 4% 109% Gl., neue 34% 93% Br. Schleſiſche Pfandbrieſe a 1000 il. 
34% 96% Br., neue ſchleſiſche Pfandbrieſe 4% 103 Gl., Lit . 4% 108% Gl., 34% 
93% Gl. Mentenbriefe 10014 Gl. Alte polniſche Pfandbrieſe 4% 96% Br., neue 96% Br. Pol - 
niſche Partial-Obligationen & 300 Fl. 4% — 9 Schatz ⸗ Obligationen 47 — 
- ſſiche ‚Anleihe 1835 a 500 Fl. — olniſche Anleihe dito a 200 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienccheine a 40 Nil. — Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Eiſenbabhn ⸗ 
Aktien: Breslau. Schweibnig- Freiburger 81¼ Br., Priorität 4 — — Obberſchleſiſche 
Litt, A. 394% 136 Br., Lit. b. 3½ % 123% Br., Lit, C. 45 — — Krakau Ober- 
ſchleſiſche 4% 84 Br., Priorität 41 —— Niederſchleſiſch⸗Märk. 3½ % 93 , Br., Priorität 
4% — — Priorität 5% Serie J. und 1. — — Priorität 5% Serie III. | 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 4% Neiffe Brieger 4% 57% Br. Köln ⸗Min⸗ 
dener 34% — Priorität 5% U. Emiss. 105% Br. Sädfiih » Schleſiſche 4“ — — 
Friedrich Wilhelms ‚ Nordbahn 4% 33% Br. Polen « Stargard 34% — — } 

Berlin, 5. Auguſt. Die geſtern angeregte Spekulation in Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗ 
Aktien ſveint ſchon wieder ihr Ende erreicht zu haben, wenigſtens gingen 34 55 im Laufe der 
Börſe über 1% zurück und blieben offerirt. Auch Dae ni Eiſenbahn-⸗Aktien gin⸗ 
gen auf verſchiedene Gerüchte zurück, ſchloſſen aber wieder fefter und gefiagt; in andern Effekten 


wenig Leben. 

Eiſenbahn⸗Aktien. Köln-Minden 34% 107% bez. und Br., Priorität 5 104% 
Gld. Krakau WBberſcleſſche 4% 84% Gld,, erte 4% 57 Br. Friedrich⸗Wilhelms.Norb⸗ 
bahn 4% 39% K 38% bez., Priorität 5 100% Br. Meederſchleſiſch⸗Märkiſche 34% 93% 
bez., Priorität 4% 98 bez. und Br., Priorität 5% 102% bez., Serie Ul. 5% 104% bez. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 23% Gl. Oberſchleſſſche Lit. A. 34% 136 Br., lat. 
B. 3% 5 124 bez. und Br. — Geld und Fonds Courſe. Freiwillige Staate, An⸗ 
leihe 5% 107 bez. Staats⸗-Anleibe von 1850 4% % 103% Gld. Staats- Schuld⸗ Scheine 3% 
89 bez. Seehandlungs Prämien- Scheine 119% Gl. Poſener Pfandbriefe 4% 102% SL, 
34% 9% bez. Preußiſche Bank⸗Antbeile 103% 103 bez. Polniſche Pfandbrieſe alte 4% 
50057 neue 4% 95% Gld. Polnische partial-Obligationen à 500 Fl. 4% 84 Br., A 
300 Fl. 143% Br. ? 

5 Wien, 5. August. Fonds waren feſter und namentlich lomb. Anlehen höher begehrt, Nord. 
bähnaktien bis 150% gedrückt, ſchloſſen wieder beliebter. Comptanten und Wechſel, Anfangs 
ca. 7% Über Notiz gemacht, waren am Ende zur erniedrigten Notiz ſehr angeboten. 
5% Metalligues 97 J 4 K 344; Nordbahn 151; Coupons „ ; Hamburg 
nat 174; London 3 Monat 11. 36.; Silber 119. 


2 Mo- 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


